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ErfolgreicheAbwehr nördlichKriwoiRog
Harte Kämpfe in der Nogaiscben Steppe mit schnellen Verbänden der Sowjets

nUrrerhauptquartler . 2. November .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :

Auf der Krim versuchte der Feind
gestern beiderseits der Stadt Kertsch
so landen . An einer Stelle gelandete
Sowjetkräfte worden im Gegenangriff
abgeriegelt and eingeengt . An den
übrigen Landungsstellen wurde der
Feind blutig abge wi es en, an Land ge¬
langte feindliche Kräfte vernichtet .

Südlich des unteren Dnjepr gehen in
der Nogaischen Steppe die Kämpfe mit
den anf den Dnjepr vorstoßenden
schnellen Verbänden der Sowjets weiter .
Versuche der Bolschewisten , deutsche
Kräfte xu umfassen nnd abzuschneiden ,
seheiterten ebenso wie starke Angriffe
gegen unsere nördlichen nnd südlichen

angreifenden Panzern 28 abgeschossen .
Unser Gegenangriff im Raum

nördlich Kriwoi Rog hat bereits xu
großen Erfolgen geführt . Die weit vor¬
gestoßenen feindlichen Angriffsspitzen
wurden abgeschnitten und vernichtet .
Seit VI . Oktober wurden nach bisheri¬
gen »Meldungen 5000 Gefangene einge¬
bracht , S57 Panzer , 378 Geschütze und
mehr als 500 Fahrzeuge erbeutet oder
vernichtet . Besonders hoch sind die
blutigen Verluste der Sowjets infolge
des verzweifelten Widerstandes der ab¬
geschnittenen feindlichen Gruppen . Die
eigenen Verluste sind gering . »

An der übrigen Ostfront kam es bis
auf einen heftigen , aber erfolglosen An¬
griff des Feindes in der Dnjeprschleife
südöstlich Kiew nur zu Kämpfen von
örtlicher Bedeutung . Dabei wurden klei -

Abriegelnngsfronten . Im D n j e p r - i nere feindliche Einbrüche südwestlich

knie wurden stärkere Angriffe süd - Gomel und südöstlich W e 11 k i j e

westlich Dnjepropetrowsk abge - [ L n k I im Gegenstoß bereinigt oder ab¬

wiesen und dabei an einer Stelle von 40 I geriegelt . Ein eigenes Angriffsunterneh¬

men westlich Kritsehew brachte
trotz zähen feindlichen Widerstandes
wesentliche Stellungsverbesserungen .

Im Westabschnitt der südltalle -
nisehen Front fühlte der Feind mit
stärkeren Kräften gegen unsere Stel¬
lungen vor . Aus den anderen Front -
absehnitten wird bis auf einen erfolg¬
losen Angriff brltisch -nordamerikani -
scher Verbände im Ranm westlich

| Campnbasso nur geringe Kampftätig¬
keit gemeldet .

In der vergangenen Nacht griffen
starke Verbände deutscher Kampfflug¬
zeuge den feindlichen Nachschubstütz¬
punkt Neapel an .~ Durch Bomben¬
treffer entstanden in den Hafenanlagen
Brände und Zerstörungen . Mehrere
Schiffe wurden schwer getroffen .

Deutsche Kampfflugzeuge belegten .in
den gestrigen Abendstunden die Ha¬
feneinrichtungen mehrerer Städte in
Südengland mit Bomben .

Vollkommener Triumph der Sowjets in Moskau
Kollektive Phrasen um das angelsächsische Fiasko — Begrenzung der sowjetischen Ansprüche gescheitert

Berlin , 3. November

Wie das britische Reuterbüro meldet , sind die Besprechung «» , zn denen

der Ufr-amerikanische Staatssekretär Hüll und der britische Außenminister
Eden nach Moskau gereist waren, nach zwölftägig er Dauer beendet worden .
Es wurde eine Verlautbarung ausgegeben , die sich durch viele Worte und

wenig Inhalt auszeichnet Sie wird eingeleitet durch die bezeichnende Erklä¬

rung : . Anf der Tagesordnung standen sämtliche zur Erörterung gestellten
Fragen der drei Regierungen . Einige dieser Fragen machten eine endgültige
Stellungnahme erforderlich , die »ad ) erfolgte . Was die anderen Fragen an¬

geht , so wurden diese , nachdem eine prinzipielle Entscheidung abgesprochen
war , einem besonders dafür eingesetzt » ! Ausschuß zur genaueren Überprü¬
fung überlassen oder man behielt sich deren Erledigung auf diplomatischem
Wege vor . Weitere Fragen wurden durch Meinungsaustausch beigelegt ."

Zn militärischen Proble¬
men wird nur ausgesagt , daß die Au
ßenminister „von der Anwesenheit der
militärischen Ratgeber profitiert " hät¬
ten . Schließlich wurden noch Z n -
knnftsfragen in so allgemeiner
Form angesprochen , daß sie die Illusio¬
nisten im Lager unserer Feinde , die bei
dieser Gelegenheit wenigstens zugkräf¬
tige Propagandaformulierungen erwar¬
teten , stark enttäuschen mußten . So
wird von den drei Regierungen zuerst
erklärt , daß ihr gemeinsames Handeln
das anf die Weiterführung des Krieges
gegen ihre Feinde ausgerichtet ist , für
die Organisierung und die Aufrechter¬
haltung des Friedens und der Sicher¬
heit fortgesetzt wird , daß diejenigen von
ihnen , die sich mit dem gemeinschaft¬
lichen Feind im Kampf befinden , in
allen Fragen hinsichtlich der bedin¬
gungslosen Kapitulation und der Ent¬
waffnung dieses Feindes gemeinschaft¬
lich handeln werden ".

Eine ausführliche Erklärung befaßt
sich mit Italien , in der vielsagend
verkündet wird , daß die Regierung
Badoglio »ein demokratisches Gesicht
erhalte , indem Vertreter jener Schich¬
ten des italienischen Volkes in sie auf¬
genommen werden , die stets in Opposi¬
tion zum Faschismus standen « . Damit
dürften die kommunistischen Splitter¬
gruppen in Süditalien gemeint sein ,

Den Abschluß des merkwürdigen Do¬
kumentes , das nur durch das bemer¬
kenswert ist , was in ihm nicht enthal¬
ten ist , bildet eine mehrere Seiten
füllende Wiederholung von Greuel *
lügen über angebliche Untaten der
deutschen Soldaten , in der diese wieder
einmal als »Hunnen « bezeichnet werden .

Politische Hintertreppe
In der Täuschung , dem wesentlichen

Element der Politik unserer Gegner , hat
man sich auch in Moskau wieder einmal
als Meister gezeigt , wobei dahingestellt
bleiben mag , wer eigentlich getäuscht
worden ist . Aber in der Propaganda als
Machtmittel hat man sich ebenso stüm¬
perhaft erwiesen wie bei allen vorher -
gphenden Konferenzen , die jeweils als
welterschütterndes Ereignis angekündigt
wurden und sich hinterher als bloßes
Geschwätz um Fragen herausstellten , die
niemalß am grünen Tisch gelöst werden
können , sondern eine wahrhaft ge¬
schichtliche Klärung fordern . Diese aber
geschieht auf den Schlachtfeldern , und
zwar unter entscheidender Mitwirkung
der Mächte , über die man schwätzend
und schwadronierend zo Geriete statjl -Agf keine dieses Fragen gibt das Kora -

ohne sich selbst über die Mittfei bewußt
zu sein , mit denen man sie erschüttern ,
oder gar niederringen könnte .

Der kreisende Berg gebar ein Mäus -
lein . . . das die groteskesten An¬
strengungen macht , sich zu einem wil¬
den Tier aufzublasen . Das , worauf die
Welt gewartet hat , eine irgendwie ge¬
artete politische oder militärische Ent¬
scheidung , auch wenn sie nur platonisch
gemeint gewesen wäre , ist nicht er¬
folgt Was von dem ganzen Theater
übrigbleibt , ist nur die zynische Be¬
stätigung der längst bekannten Tat¬
sache , daß die »Retter der kleinen
Staaten « , die »Befreier der Menschheit «,
die »Neugestalter Europas « bereit
wären , dieses Europa bedingungs - und
skrupellos dem Bolschewismus auszu¬
liefern , wenn sie erst die nicht ganz
unwichtige Voraussetzung eines mili¬

tärischen Sieges erfüllt haben würden .
Bluff , Täuschung , Schwindel und poli¬
tische Hintertreppe , das sind die »Er¬
gebnisse « der Moskauer Konferenz .
Wahrlich , vor diesem Aufgebot staats¬
männischer Weisheiten braucht der
primitive politische Instinkt nicht zu
kapitulieren . Wenn die Enttäuschung
über dieses fulminante Ergebnis in der
betroffenen Welt nur halb so groß ist ,
als wir jetzt schon mit Recht annehmen
dürfen , dann können wir jedenfalls
mit dem propagandistischen Erfolg sehr
zufrieden sein .

Die „Sieger " von Moskau haben sich
in der Ignoranz der machtpölitischen
Realitäten and der Wirklichkeit der
militärischen Lage keine Blöße gegeben .
Sie haben ganz so getan , wie wenn sie
nur noch die eine Sorge hätten , was sie
mit dem Besiegten tun sollen und wie
sie den Ausbruch eines offenen Streites
um die Beute möglichst lange hinaus¬
schieben könnten . *Unsere Wehrmacht
wird dafür sorgen müssen , daß sie da¬
bei kein steifes Genick bekommen , denn
von Moskau bis Berlin ist noch ein wei¬
ter Weg . Dort aber ist der geschichtliche
Boden für die Entscheidung darüber , ob
das Abendland gerettet wird oder ob der
asiatische Bolschewismus seinen Unter¬
gang bereitet . Moskau ist nicht nur eine
Täuschung , es ist eine Enttäuschung für
alle , die von dort aus auch nur eine
bescheidene , vorläufige Entscheidung in
diesem Krieg erwartet haben .

Die Schwerter für Generalfeldmarschall v. Kluge
Eine Ehrang auch für die tapferen Trappen der Heeresgruppe

Führerhauptquartier , 2. November
Der Führer verlieh dem Oberbefehls¬

haber einer Heeresgruppe , Generalfeld¬
marschall Günther von Kluge , In dank¬

barer Würdigung seines immer bewähr¬
ten Heldentums das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes als 40 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht

Damit hat der Führer die im schweren
Ringen dieses Sommers erzielten her¬
vorragenden Erfolge des Generalfeld¬
marschalls von Kluge und seiner Hee¬
resgruppe gewürdigt . Diese hohe Aus¬
zeichnung gilt ebensosehr den außerge¬
wöhnlichen Leistungen der tapferen
Truppen der Heeresgruppe , wie der
Persönlichkeit ihres Generalfeldmar¬
schalls . Immer wieder war er , ohne jede
Rücksicht auf seine .Person , an den
Brennpunkten des Kampfes vorn bei
seinen Soldaten , um sich selbst ein Bild
von der Lage zu verschaffen und seine
Entscheidungen zu treffen . Der General¬
feldmarschall ist das Vorbild eines deut¬
schen Heerführers , der in engster Ver¬
bundenheit mit seinen Soldaten die
ganze Schwere des Kampfes teilt

Im polnischen Feldzug stand Gene -
ralfeldmarschall von Kluge an der
Spitze der vierten Armee . Auch
im Westfeldzug führte er , inzwischen
zum Generaloberst befördert die vierte
Armee , mit welcher er am siegreichen

PK.-Aufnahme : Cusian (Seh .)
\

Vormarsch zum Aennelkamri nnd an der
Vernidrtiingsschladjt in Flandern ent¬
scheidend beteiligt war. 1940 erfolgte
seine Beförderung zum Generalfeidmar -
schalL hn Kriege gegen die Sowjetunion
führte er zunächst eine Armee und über¬
nahm dam» 1942 den Oberbefehl fiber
eine Heeresgruppe ,

Ein moralisches Alibi der Angelsachsen
Berlin , 3. November

Zwölf Tage hat die Konferenz in
Moskau gedauert zwölf Sitzungen fan¬
den statt . Daneben hat es viele Ge¬
spräche gegeben , die die gleichen
Themen behandelten , ihre Erörterung im
großen Kreis vorbereiteten oder die
Ergebnisse dieser Beratungen inter¬
pretierten . Man hatte auf deutscher
Seite , als die ersten Ankündigungen
über das voraussichtliche Stattfinden
der Zusammenkunft später dann die
ersten Stimmen aus Moskau und vor
allem auch die Begleitmusik aus
Washington und London vorlagen , sehr
früh ein fest umrissenes Bild von dem
eigentlichen Zweck dieser Konferenz
und auch von ihrem voraussichtlichen
Ergebnis , zumindest in allen grundsätz
lieh wichtigen Fragen . Nachdem Rosse
velt schon vpr Tagen »vorgearbeitet «
hatte , liegt jetzt die eigentliche Fassung
der abschließenden Verlautbarung vor .
Sie ist ungewöhnlich wortreich , aber
was teilt sie an konkreten Dingen mit ?
In London soll ein beratender
Ausschuß für Europa eingerxh
tet werden , dessen Aufgabe es sein
wird , gemeinsame Empfehlungen her¬
auszubringen . Der Krieg gegen
Deutschland soll mit allen Mit -

Die Rechte der kleinen Staaten völlig übergangen
Erbitterung im Lager de Ganlles — Melancholisches Echo der Neutralen zur Moskauer „Charta *

Die
Lissabon , 3 . November

überschäumende Begeisterung
der englisch -amerikanischen Presse für
die Moskauer Charta — ohne derartige
großspurige Ausdrücke tut man es im
Westen nicht — wird von den Lon¬
doner und Washingtoner Emigranten¬
vierteln und den neutralen Staaten
nicht geteilt . In diesen rechnete man
auf das , was in dem Moskauer Kom¬
munique nicht enthalten ist , und findet
angesichts dieser großen Lücken keine
Veranlassung zu irgend welchen Be¬
geisterungsausbrüchen . Ganz im Gegen¬
teil ! Bei den Neutralen werden melan¬
cholische Betrachtungen darüber ange¬
stellt daß eine Inseknacht wie Eng¬
land , ein überseeischer Staat wie
Amerika und eine halbasiatische Macht
wie die Sowjetunion über das Schick¬
sal Europas zu bestimmen suchen , ohne
daß auch nur ein einziger europäi¬
scher Staat befragt wird . Die gleiche
Auffassung vertritt man im Lager de
G a u 11 e s , wc man fuchsteufelswild
darüber ist , daß der Algierausschuß
weder nach Moskau eingeladen wurde ,
noch Aufnahme in dem neuen euro¬
päischen Ausschuß finden soll ,
der demnächst in London zusammen¬
tritt .

Von neutraler Seite wird gefragt , was
mit Polen , mit Finnland , den Baltischen
Staaten und mit dem Balkan geschieht .

munique den Neutralen und den kleine¬
ren Staaten irgendwelche Auskunft In
London wird darauf hingewiesen , daß
zu gegebener Zeit diese Dinge vom
Europaausschuß geregelt werden sollen .
Man versucht in London , die Unruhe
unter den kleinen Staaten durch das
Versprechen zu beschwichtigen , man
werde natürlich über das Schicksal
keines der kleinen Staaten entscheiden ,
ohne vorher mit ihm Rücksprache zu
halten . In neutralen Kreisen erklärt
man dazu , das sei genau dasselbe , als
ob man einen zum Tode, Verurteilten

vorher höflich frage , ob er mit seiner
Hinrichtung einverstanden sei .

Im Londoner »News Chronicle « wird
erklärt , das Ergebnis der Moskauer
Konferenz enthalte eine große Lücke
und einen schweren Fehler . Die Lücke
sei das Fehlen jeden Hinweises auf
die künftige Stellung der Sowjetunion .
Der Fehler bestehe darin , daß Frank¬
reich nicht in den europäischen Aus
schuß aufgenommen wurde . »News
Chronicle « ist aber das einzige Blatt
in London , das an dem Moskauer Kom
munique etwas auszusetzen hat .

Tokio : Die Moskauer Konferenz
eine Gerichtsverhandlung

Stockholm , 3 . November
Die japanischen Pressekommen¬

tare beurteilen die Ergebnisse der Mos¬
kauer Konferenz als einen vollkom¬
menen Triumph der Sowjets
über ihre Verbündeten . Im Verlauf der
Verhandlungen habe sich eine absolute
Ueberlegenheit der Sowjetunion ergeben ,
in Wirklichkeit sei darum die ganze
Konferenz eine Gerichtsverhand¬
lung gewesen , auf der sich die Englän¬
der und Amerikaner der Entscheidung
des Moskauer Richters fügen mußten ,
schreibt „ Yomiuri Hochi " ,

Den Artikeln der japanischen Zeltun¬
gen zu der Moskauer Konferenz ist die

übereinstimmende Feststellung zu ent¬
nehmen , daß die Zusammenkunft der
alliierten Außenminister nichts wesent¬
lich Neues gebracht hätte und in einem
Redestrom allgemeiner Phrasen endete .
Es sei geradezu lächerlich , wenn die
Vereinigten Staaten und England jetzt
in den höchsten Tönen jubilierten , da
das Ergebnis der Konferenz eindeutig
einen klaren Sieg für die Sowjets dar¬
stelle . Hull und Eden seien wohlweis¬
lich an den heikelsten Fragen vorbei¬
gegangen , um jedes Mißvergnügen unter
den Sowjets zu vermeiden . Vor allem
erwähnt die japanische Presse die be¬
deutende Tatsache , daß die Konferenz
Grenzprobleme gemäß den Anweisungen
Stalins überhaupt nicht 1 behandeln
durfte . > .1

teln verkürzt werden . Nach einem
Waffenstillstand der erhofften Art
sollen für angebliche Verbrechen ver¬
antwortliche Deutsche zur
Rechenschaft gezogen , später
eine Organisation zur Erhaltung des
internationalen Friedens und der
Sicherheit geschaffen werden . Ein sehr
ausführlicher Abschnitt befaßt sich mit
Italien und der Art und Weise , wie
dieses Land für die Dauer dem poli¬
tischen Willen der in Moskau vertre¬
tenen Mächte dienstbar gemacht wer¬
den soll .

Man wird zugeben müssen , daß dies
alles zusammengenommen ein recht
dürftiges Ergebnis darstellt noch dazu
für eine Konferenz , die mit einem so
großen Aufwand aufgezogen und wäh¬
rend der Zeit ihrer Beratungen begleitet
wurde . Alle Welt weiß , und unbestreit¬
bar ergab sich das .auch aus zahllosen
Kommentaren der Feindseite , daß
Hauptgegenstand der Gespräche nach
sowjetischem Willen das militärische
Problem der Intensivierung und be¬
schleunigten Kriegführung , nach anglo -
amerikanischen Absichten das Festlegen
der Sowjets in politischer Hinsicht vor
allem in Fragen der künftigen Grenz¬
ziehung sein sollte . Es ist von deutscher
Seite immer wieder gesagt worden , daß
dieses anglo -amerikanische Ziel vor
allem propagandistische Zwecke gegen¬
über den kleinen Staaten verfolgte , daß
in Wahrheit aber bereits seit langem ge¬
heime Vereinbarungen mit Moskau be¬
stehen , und daß sich Stalin auch diesmal
nicht werde dazu bringen lassen , Farbe
zu bekennen . Daneben werde er mit
äußerstem Nachdruck auf der Forderung
nach stärkerer militärischer Unterstüt¬
zung bestehen , und zwar ohne dafür
jene angedeuteten politischen Konzes¬
sionen zu machen . Ge
kommen !

Zweimal wird in dem genauen Wort¬
laut des Kommuniques die Vordring¬
lichkeit der Aufgabe unterstrichen , den
Krieg zu verkürzen . Ein Beweis dafür ,
wie ernst es den Sowjets gerade mit
dieser Forderung ist und offenbar sein
muß , weil die Zeit kein Faktor ist , den
die Sowjets für sich beanspruchen kön¬
nen . Die prinzipielle Einigung aber zwi¬
schen Moskau und den Westmächten
besteht in der vollkommenen
anglo - amerikanischen Kapi¬
tulation vor den sowjeti¬
schen Forderungen mit dem Ver¬
rat an den kleinen Nationen , dessen
angebliche Notwendigkeit ja oft
genug englisch -amerikanische Stellen
mehr oder weniger offen ausgesprochen
haben .

Eine Fülle solcher Aeußerungen
konnte in den vergangenen Wochen
und Monaten veröffentlicht werden .
Auch jetzt nach der Moskauer Konferenz
liegen bereits einige sehr bezeichnende
Stimmen dieser Art vor , deren Zahl
sich sicher in der nächsten Zeit erheb¬
lich vermehren wird . Selbst ein Blatt
sös »Sozialdemokratin « in Stockholm .

jenau so ist es ge-

*\
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sieht sich zu der Bemerkung genötigt ,
das Ergebnis einer genaueren Prüfung
führe zu dem Eindruck , daß die Kon¬
ferenz viele beunruhigende Fragen offen
gelassen habe . Aehnlich „Svenska Dag-
bladet " : man habe in London bemerkt ,
daß das Kommunique über viele Dinge
schweige , und nicht ohne Unruhe frage
man nach dem Schicksal der kleinen
Staaten an der sowjetischen Westgrenze .
Nun , in Schweden mag man sich dumm
stellen , in der englischen Regierung
zumindest weiß man sehr genau Be
scheid , daß in diesem Punkt alle Be
denken zugunsten der Sowjets fallen
gelassen worden sind . In diesem ent¬
scheidenden Punkt stellt das Moskauer
Schlußkommunique eine vollkommene
Kapitulation der Engländer und Ameri¬
kaner , ein Dokument bemer¬
kenswerter Ratlosigkeit der
Westmächte dar . deren Ohn¬
macht gegenüber dem Moskauer Part¬
ner niemals krasser zutage trat . Die
letzte Hoffnung , in Moskau noch so
etwas wie ein sowjetisches Zugeständ¬
nis zu gewisse # Plänen der Schaffung
von Interessensphären zu erreichen , ist
enttäuscht worden .

Eden und Hull haben nur erreicht , daß
Stalin im Londoner Europaausschuß
einen Sitz einnimmt . Dieser Lon¬
doner Ausschuß stellt sich bei
näherem Zusehen geradezu als die V e r -
körperung der Politik der
Täuschungen dar , die die Feinde
des Reiches den europäischen Mächten
gegenüber treiben . Es wird eine Institu¬
tion aufgezogen , die nach außen hin in
gewissen europäischen Maßstäben
bleibt , die aber in Wirklichkeit nur ein
Gremium zur politischen Be¬
vormundung und wirtschaft¬
lichen Ausbeutung Euro¬
pas darstellt , ein Gremium , in dem
Stalins Vertreter die maßgebende Posi¬
tion innehaben wird einfach deswegen ,
weil die sowjetische Armee das aus¬
schlaggebende Wort geben würde , wenn
es ihr gelingen sollte , den Gang der mi¬
litärischen Ereignisse zu bestimmen .

Vom Standpunkt der Anglo -Amerika -
ner aber soll dieser Ausschuß die euro¬
päischen Völker beruhigen und ihnen
selbst , den Engländern und Amerika¬
nern , ein moralisches Alibi ver¬
schaffen . Es ist das ein vergeblicher
Versuch , ebenso wie der , mit den an¬
gekündigten »allgemeinen internationa¬
len Organisationen zur _ Erhaltung des
Friedens und der Sicherheit « Eindruck
zu machen — eine neue Auflage der
Genfer Liga , deren Unterschied zu ihrer
Vorgängerin nur der wäre , daß sie nicht
unter dem beherrschenden Einfluß von
England und Amerika, , sondern von
Sowjetrußland stünde . Wenn in Mos¬
kau wiederholt und mit Nachdruck der
aus der Zeit nach dem ersten Weltkrieg
so berüchtigte Begriff der »Si¬
cherheit « in den Vordergrund ge¬
stellt wurde , dann wird man auch da¬
mit keine großen Geschäfte machen ,
denn heute ist überall bekannt , daß
dieses äußerlich so harmlose und mit
dem Schein des Rechts ausgestattete
Wort zu einer der schändlichst miß¬
brauchten Forderungen aller der Staa¬
ten geworden ist , die ihre imperialisti¬
schen Absichten tarnen wollten . Gerade
im Falle Moskau — man denke an die
Begründung des sowjetischen Ueber -
falls auf das kleine Finnland und an
die bekannten Molotow -Vorschläge in
Berlin — hat sich die Verlogenheit des
Sicherheitsarguments besonders sinn¬
fällig erwiesen . Sicherheitheißt
it .. Grunde nichts anderes als
Auslieferung der mittleren
und kleinen Staaten an den
p o I i t i s c h e n W i 11 e n des an -
glo - amerikanisch - sowjeti¬
schen Trios . Das sind die mehr als
dürftigen politischen Tatsachen , die im
Zusammenhang mit dem Ergebnis der
Moskauer Konferenz festzustellen sind .
Alles andere ist Täuschung oder pro¬
pagandistisches Beiwerk .

Roosevelt schickt Truppen gegen die Grubenarbeiter
Eine halbe Million Bergarbeiter im Streik — Alannierende Botschaft an den Kongreß

i

Normalisierung in Rom
Rom , 3 . Novembet

Als Zeichen der Normalisierung des
Lebens in der italienischen Hauptstadt
begrüßt die römische Bevölkerung di;
im Einvernehmen mit dem deutschen
Kommando ven den Polizeibehörden ge¬
troffene Anordnung , daß ab sofort das
nächtliche Ausgangsverbot für die Zivil¬
bevölkerung weiter gelockert wird und
nunmehr erst um Mitternacht (bishei
um 23 Uhr ) in Kraft tritt und bis
5 Uhr morgens dauert . Gaststätten ,
Theater , Kinos usw . schließen um
23 Uhr . Im Laufe von drei Wochen ,
seitdem Rom unter deutschen Schutz
steht , hat sich das Leben der Stadt
stetig normalisiert . Die unter dem
Badoglioregime mit schärfsten Pollzei -
vorschriften eingeführten Beschränkun¬
gen der Freiheit der Bevölkerung , dar¬
unter das schon um 20 .30 yhr begin¬
nende Ausgangsverbot , sind fast sämt¬
lich aufgehoben . Auch hinsichtlich der
Versorgung der Bevölkerung sind Er¬
leichterungen eingetreten , nachdem
weitere Mangelwaren rationiert wurden ,
so daß eine gleichmäßige Verteilung der
Vorräte möglich wurde .

Italien und China erkennen Bose -
Regierung an . Die Regierung der ita¬
lienischen Faschistischen Republik hat
in einem Telegramm an Subhas Chan¬
dra Bose ihre Anerkennung der provi¬
sorischen indischen Regierung ausge¬
sprochen . — Die chinesische National¬
regierung hat , wie am Montag bekannt¬
gegeben wurde , die provisorische indi¬
sche Regierung anerkannt

Stockholm , 3. November
Wie zu erwarten war , hat Roosevelt

als Repräsentant des jüdischen Kapitals
gegen die streikenden Arbeiter der Koh¬
lengruben Stellung genommen und den
Innenminister Ickes beauftragt , Truppen
in den Bergbaubezirken einzusetzen . Die
soziale Reaktion in USA . scheut sich
also nicht , zur Fortsetzung ihrer Ausbeu¬
tungsmethoden die Arbeiter mit Waffen¬
gewalt niederzuhalten . Sämtliche Berg¬
werke werden sofort von der Regierung
übernommen und in deren Namen wei¬
tergeführt Nach den letzten Meldungen
streikt etwa eine halbe Million Gruben¬
arbeiter . Fast sämtliche Kohlenberg¬
werke der USA. liegen still .

In Westvirginia mußten sämtliche
Kohlengruben geschlossen werden , da
die gesamte Belegschaft von 110 000
Mann die Arbeit niedergelegt hat . In
Pennsylvanien sind 1220 Kohlengruben
geschlossen . Auch hier ruht die Arbeit
völlig . Lediglich in Illinois arbeiten noch
8000 Kohlengrubenarbeiter von insge¬
samt 35 000. Die Lage ist wesentlich
ernster als im Juli dieses Jahres , als die
ersten Kohlengrubenstreiks in den
nordamerikanischen Kohlengruben aus¬
brachen . Die Kohlengrubenarbeiter be¬
stehen auf ihrer Forderung nach einer
Teuerungszulage von zwei Dollars pro
Tag und sind entschlossen , ihre Forde¬
rung auch gegen die Regierung durchzu¬
setzen .

Die von Lewis einberufene Vor¬
standssitzung der Kohlengrubenarbeiter -
union ist ergebnislos verlaufen . Lewis
hat bisher weder für die Regierung noch
für die Kohlengrubenarbeiter Partei er¬
griffen . Roosevelt erklärte vor Presse¬
vertretern , die Regierung biete den
Kohlengrubenarbeitern gesunde Arbeits¬
kontrakte ; sie hätten infolgedessen kein
Recht zu streiken . Der Feind warte nicht .
Roosevelt hat ferner an den Kongreß
eine Botschaft gerichtet , weitere 800
Millionen Dollars für seine Subventions¬
politik zu billigen , damit die Lebensmit¬
telpreise niedriger gehalten werden
könnten . Die Botschaft ist die längste ,
die jemals an den Kongreß gerichtet
wurde . Roosevelt erklärt darin , die In¬
flation könne nicht mehr gebannt wer¬
den , falls auch sein letzter Versuch , die
Lebensmittelpreise stabil zu halten ,
scheitern sollte . Auf alle Fälle bereitet
der Umfang der Streikbewegung Prä¬
sident Roosevelt schwere Sorgen , da sie
weite Kreise der Öeffentlichkeit auf
Mißstände aufmerksam macht , deren
Aufdeckung ihm im Hinblick auf die be¬
vorstehenden Wahlen nicht gleichgültig
sein kann .

Die Unruhe in den USA .-Bergwerken
hat . wie Reuter meldet . auf West -
Kanada übergegriffen . Ueber
1400 Bergarbeiter in Nanaimo (Cumber -
land ) , auf der Vancouver -Insel und in

Princetwon (Britisch - Colunibien ) stimm¬
ten für den Streik . Schätzungsweise 2300
weitere Bergarbeiter in Britisch -Colum -
bien stimmten an anderen Orten dar¬
über ab , ob sie sich mit der Streikanwei *
sung , die von der Gewerkschaft in Cal -
gary herausgegeben wurde , einverstan¬
den erklären sollen .

Wieder ein Kohlenarbeiterstreik
in England

Genf , 3 . November
Ueber einen neuen englischen Berg¬

arbeiterstreik berichtet »Daily Express «.
Danach sind infolge der kapitalistischen
Ausbeutungsmethoden der plutokrati -
schen englischen Unternehmen sämt¬
liche Bergleute des Naftiel -Main -Berg -
werkes in Süd-Yorkshire , das sind
2400 Mann , in den Ausstand getreten .

Die »Times « befaßt sich daher mit
den ständigen Bergarbeiterstreiks . Es
werde , so heißt es darin , außerordent¬
lich schwer halten , eine den Bedürf¬
nissen der Nation entsprechende Koh¬
lenproduktion zu gewährleisten , ohne
die Zahl der Arbeitskräfte wesentlich
zu erhöhen . Zusätzliche Arbeitskräfte
und bessere Maschinen allein genügen
aber nicht , um Englands kriegszeitliche
Kohlenbedürfnisse zufrieden zu stellen .
Die Kohlenindustrie werde schwer dvreh
den Mangel an gegenseitigem Vertrauen
und Zusammenarbeit von Unternehmern
und Arbeitern gestört

Badoglio verrät auch König Viktor - Emanuel
Die Abdankung des Hauses Savoyen gefordert — Hindernis für eine „repräsentative Regierung "

Stockholm , 3 . November
Badoglio hat am Montag eine Erklä¬

rung abgegeben , in der es heißt , daß er
solange keine repräsentative Regierung
bilden könne , solange sich der König
weigere , abzudanken . Diese Erklärung
leitet den zweiten großen Verrat Bado -
glios ein . Als Badoglio ani 25. Juli den
Staatsstreich in Italien durchführte und
Mussolini gefangensetzen ließ , berief er
sich auf einen Befehl des Königs . Auch
später bei den Verhandlungen mit den
Alliierten betrachtete sich Badoglio stets
nur als Beauftragter des Königs und ver¬
säumte keine Gelegenheit , auf das neue
Verhältnis hinzuweisen , das zwischen
ihm und Viktor Emanuel bestehe . Unter
diese Vergangenheit zieht seine letzte
Erklärung den Schlußstrich .

Die Bemühungen Badoglios , eine , wie
er sich ausdrückt , » repräsenta¬
tive Regieru n g« zu bilden , setzten
unmittelbar nach dem 8 . September ein ..
Damals '

ging es aber lediglich darum ,
die beiden bei den Alliierten mißliebi¬
gen Generale R o a 11 a und Ambro -
s i o auszubooten . Erst viel später
machte Badoglio den Versuch , opposi -
tinelle Politiker in seine Regierung zu
übernehmen . Er dachte zunächst an
die früheren Liberalen und an die So¬
zialdemokraten . Er wollte mit ihnen
ein ^ provisorische Regierung für die
Kriegsdauer bilden . Erst für den Zeit¬
punkt , da der letzte Deutsche Italien
verlassen habe , versprach er eine Re¬
gierung , die den Volkswillen ganz wider¬
spiegeln sollte . Diese Rechnung aber
ging schlecht auf . Das erhellte zum
ersten Male , als Badoglio vor britischen
Korrespondenten erklärte , daß er bei
seinem Versuch , der Regierung eine
politische Basis zu geben , auch an die
Kommunisten denke . Schon damals
wußte man , daß Badoglio den König
loshaben wollte , der ihm ein Hindernis
geworden war . Viktor Emanuel ver¬
suchte alles , um den verräterischen
Marschall von einem völligen Bruch mit
dem Haus Savoyen abzuhalten . Erbot
ihm seinen Verzicht zugun¬
sten des Kronprinzen Um¬
berto und später auchdie
Abdankung des Kronprinzen
zugunsten dessen sechsjäh¬
rigen Sohnes an . Die Rechte der
Krone sollten von einem Regentschafts¬
rat gewahrt werden . In einer Unter -

! redung , die am Montag stattfand ,
lehnte Badoglio auch dieses

iÄnerbietenab .
Badoglio hat gegenwärtig in Zusam -

! menarbeit mit den sechs politischen Par -
j teien , die unmittelbar nach seinem
! Staatsstreich in Erscheinung getreten
j waren , und die später von ihm selbst
i erneut verboten worden sind , Verhand -
j jungen mit den Alliierten geführt , um
j die Zustimmung zur Übersiedlung der

Regierung von Brindisi nach Neapel zu
erreichen . Neapel ist die Zentrale der
Kommunisten , aber auch die übrigen
politischen Parteien haben ihre Sitze
nach Neapel gelegt . Alle Beschränkun¬
gen , die den politischen Parteien auf¬
erlegt worden waren , sind aufgehoben
worden . Die Kommunisten haben sich
um die Vorschriften der Badoglio -Re -

j gierung allerdings niemals bekümmert ,
i Sie haben ihre eigenen Presseorgane
| geführt und eine hemmungslose Agita -
j tion betrieben . Es ist die Frage , ob die
j Kommunisten , die unter den sechs Par -
! teien , die stärkste Position haben , be -
j reit sein werden , in ein Kabinett Ba-
• dog ' ios einzutreten ,
i Die Kapitulation Badoglios vor den
| Forderungen der Kommunisten , die von
' Anfang an die Abdankung des Königs -
j hauses verlangten , ist der erste der
; Moskauer Beschlüsse . Die Auswirkim -
! gen der Moskauer Konferenz sind nie -
j mals so klar zu übersehen gewesen , wie
in Unteritalien , wo die Entwicklung völ -

I lig in dem von Moskau gewünschten
! Sinne verlief . Die Auslieferung Europas
| an Moskau ist in Unteritalien bereits
I vollzogene Tatsache .

Das Endergebnis
der Schweizer Nationalratwahlen

Bern , 3 . November
Das Endergebnis der Schweizer Na¬

tionalratwahlen zeigt , wie erwartet ,
keine großen Veränderungen : drei bür¬
gerliche Regierungsparteien , die ein¬
schließlich der nicht im Bundesrat ver¬
tretenen regierungsnahen Liberalen ins¬
gesamt über 121 Sitze gegenüber bisher
122 verfügen . Dabei muß allerdings be¬
rücksichtigt werden , daß sich die Zahl
der Sitze des Nationalrates durch die
Bevölkerungszunahme um sieben auf
insgesamt 194 erhöht hat . Die Gewinne
der sozialdemokratischen Partei wirken
sich so aus , daß sie nun 55 statt bisher
45 Sitze im Nationalrat hat . Insgesamt
verfügen die Oppositionellen einschließ¬
lich acht Demokraten , sechs Unabhängi¬
gen , drei Jungbauern und drei Frak¬
tionslosen über insgesamt 73 Mandate ,
gegenüber 65 im letzten Parlament .
London klagt über „Chauvinismus "

in Ägypten
Istanbul , 3 . November

In Aegypten wurde am Montag eine
Anleihe aufgelegt , die zur Ablösung
von Staatsschulden im Ausland dienen
soll . Die Londoner »Times « hatte zu
diesen ägyptischen Anleiheplänen ge¬
schrieben , der »Chauvinismus in
Aegypten sei bedrohlich « . Ihr antwor¬
tete der ägyptische Gesandte in Lon¬
don , das in Aegypten investierte fremde

Auffälliger sowjetischer Rückzug aus Sinkiang
Abtransport aller Maschinen — Forcierung der USA . -Interessen

Berlin , 3 . November
Auf einen merkwürdigen politischen

Vorgang in Innerasien machen Stock¬
holmer Blätter aufmerksam . Wie sie
betonen , haben die Sowjets ganz im
Stillen in den letzten 1 % Jahren sich
aus der nordchinesischen Außenprovinz
Sinkiang zurückgezogen , also aus
einem Interessengebiet , das sie seit
langer Zeit kontrollierten . Die Ver¬
handlungen über die Räumung dieser
Provinz seien zwischen Moskau und
Tschiangkaischek seit dem März 1942
geführt worden .

Die Provinz Sinkiang . auch Ost -
turkestan genannt , hat eine Größe von
2,7 Millionen Quadratkilometer und
eine geschätzte Bevölkerung von an¬
nähernd 4,5 Millionen . In der Haupt¬
stadt Urumtschi hätten die Sowjets in
früheren Jahren umfassende Industrien
angelegt . Tschungking seinerseits wolle
nun offenbar Sinkiang als Siedlungs¬
gebiet für die von den Japanern stän¬
dig mehr nach Westen gedrängten Be-
yölkerungsmassen benutzen . Da die

Sowjets jedoch sämtliche Maschinen
aus diesem Gebiet evakuiert haben ,
würden die Zuwanderer vorläufig auf
landwirtschaftliche Betätigung ange¬
wiesen sein . "

Schon im März dieses Jahres se : in
Urumtschi ein amerikanisches Konsu¬
lat errichtet worden . Im September
sei auch ein britischer Konsul einge¬
troffen . Schon jetzt seien die amerika¬
nischen Interessen unverkennbar , die
sich vor allem auf die Oelvor -
kommen in Ostturkestan er¬
strecken . Der Jahresertr ^ dieser Oel -
vorkommen wird schon jetzt auf
80 Millionen Gallonen geschätzt Von
japanischer Seite ist übrigens schon
vor Monaten darauf hingewiesen wer¬
den , daß die Amerikaner in Sinkiang
sich sehr rege betätigten , und daß sie
ihre Bemühungen vor allem auch auf
den Ausbau des Luftverkehrs erstreck¬
ten . Mit amerikanischer Hilfe sollen
in Sinkiang und Kansu bereits 17 Flug¬
plätze angelegt worden sein .

Kapital habe sich meist vervierfacht .
Er kenne keine einzige ausländische
Gesellschaft , die je ein Defizit aufzu¬
weisen gehabt hätte .

Der Großmufti zum 26 . Jahrestag
der Balfour - Erklärung

Berlin , 3 . November
Heute , am 26. Jahrestag jenes 2 . No¬

vember 1917 , an dem der damalige bri¬
tische Außenminister Balfour seine in¬
zwischen berüchtigt gewordene Erklä¬
rung an den jüdischen Lord Rotschild
richtete , die zur Folge hatte , daß sich
das Bevölkerungsverhältnis zwischen
Juden und Arabern in Palästina von
1 :10 auf 1 :3 verschob und noch weiter
zugunsten der Juden verschiebt , veran¬
staltete das islamische Zentralinstitut
zu Berlin eine Protestkundgebung gegen
die mit diesem Dokument eingeleitete
unheilvolle und wortbrüchige britische
Palästina -Politik . Diese Veranstaltung ,
in deren Mittelpunkt eine Rede des
Großmuftis von Jerusalem , Hadj Amin
el Husseini stand , gestaltete sich zu
einer gewaltigen Kundgebung zahlrei¬
cher Vertreter der islamischen Welt ge¬
gen die britisch -amerikanisch - jüdische
Unterdrückungs - und Ausbeutungspoli¬
tik an deij islamischen Ländern .

Der Generalsekretär des Instituts , Dr .
Kamaleddin Galal verlas ein Gruß¬
telegramm des Reichsaußen¬
ministers von Ribbentrop an den
Großmufti , das von den Versammelten
mit begeistertem Beifall aufgenommen
wurde . Auch der Innenminister Reichs¬
führer ff und Chef der deutschen Poli¬
zei , Heinrich Himmler , hatte eine Be¬
grüßungsbotschaft übermittelt .

Japanische Erfolge auf Neuguinea
Tokio , 3 . November

Die japanischen Truppen , die in der
Nähe von Finschhafen dem Feind durch
einen Angriff schwere Schäden zugefügt
haben , bereiten sich auf neue Operatio¬
nen vor . In der Zeit vom 16 . bis 29 . Ok¬
tober ließ der Feind auf dem Schlacht¬
feld 2648 Tote zurück . Durch Bomben
wurden zwei Munitionsdepots und drei
Fourragedepots zerstört . Auf japanischer
Seite betrugen die Verluste 422 Tote . Im
Abschnitt Süd -Madang haben die ver¬
folgenden japanischen Truppen dem
Feind von Ende September bis jetzt mehr
als tausend Tote zugefügt .

Subhas Chandra Bose in Tokio . Sub¬
has Chandra Bose , das Haupt der pro¬
visorischen Regierung des » freien In¬
dien « , kam am Sonntag in Tokio an .
Er führte bereits mehrere Verhand¬
lungen über die Zusammenarbeit zwi¬
schen Japan und der neuen indischen
Regierung . Am Montagmorgen wurde
er von dem japanischen Ministerpräsi¬
denten , General Tojo , in der offiziellen
Amtswohnung Tojo« pmpfang ^ ,

Englische Blitzlichter
Die wachsende Unruhe unter der

englischen Arbeiterschaft veranlaßt
den „Mandhester Guardian " zu einem
sehr offenen Leitartikel , der sich mit
der unzulänglichen Regierungspolitik
im Innern beschäftigt . Das Blatt er¬
klärt : »Seit Monaten besteht eine
wachsende Kluft zwischen den Zu¬
sicherungen der itegierung und der
Durchführung der angekündigten
Maßnahmen . Die Minister haben ver¬
sucht , diese Kluft durch allerlei schöne
Worte zu überbrücken . Doeh läßt sich
nicht leugnen , daß an der Öeffentlich¬
keit ein regelrechter Zynismus gegen¬
über derartigen Zusicherungen her an¬
gewachsen ist . Die Unruhe in der Ar¬
beiterschaft sei nicht zu unterschätzen .
Der Krieg sei jetzt in eine Phase ein¬
getreten , die dringend eine Gesetz¬
gebung zur Regelung der großen so¬
zialen und wirtschaftlichen Fragen
notwendig mache . Die Regierung be¬
schäftige sich aber offensichtlich mit
der Zukunft , ihre » eigenen Landes
überhaupt nicht . „ Keine andere
Regierung mit p o liti s c h em
V er stand würde es sich er¬
laubt haben , sich derartig
ins Unrecht zusetzen wie die
jetzige . Selbst nach Monaten , je
nach Jahren ist man sich im Regie¬
rungslager noch nicht über die aller -
elementarsten Grundsätze einer So¬
zialpolitik einig ."

*
Jst England wert , gerettet zu wer¬

den ?" Diese Frage stellte nach einem
Bericht des „ Daily Mirror " der Pfarrer
von Earls Barton , Reverond Louis A.
Ewart , in einer Predigt über die stän¬
dig sinkende Moral des englischen
Volkes . „In den Jahren nach dem letz¬
ten Weltkrieg und in den vier Jahren
dieses Krieges ist nichts geschehen ,
was die Behauptung rechtfertigen
könnte , daß Großbritannien wert wäre ,
gerettet zu werden ." In den Nach¬
kriegsjahren hätten es die Intellek¬
tuellen in England für klug gehalten ,
die Ideale der Reinheit und des Fami¬
lienlebens in Mißkredit zu bringen ,und die Arbeitermassen hätten wie
Heiden gelebt und jede Gelegenheit
zur Zerstreuung gierig aufgegriffen .
Es sei heute kein Zeichen einer Verän¬
derung in der inneren Haltung des
Volkes zu bemerken .

*
Nach einem Bericht des „Daily

Sketch "% erregt in ganz England die
Verurteilung eines elfjäh¬
rigen Jungen zur Auspeit -
s c hung großes Aufsehen . Der Junge ,
dem man die ihm zur Last gelegten
Vergehen nicht einmal nachweisen
konnte , wurde außerdem für die
Dauer von sieben Jahren unter Poli¬
zeiaufsicht gestellt . Einer der Richter
äußerte im Laufe der Verhandlung , es
müsse viel mehr Gebrauch von der
Strafe des Auspeitschens gemacht wer¬
den anstelle der Einlieferung Jugend¬
licher in Erziehungsanstalten . Ange¬
sichts der irrt Kriege stark angewach¬
senen Jugendkriminalität ,
die schon zu Ueberfällen Halbwüch¬
siger auf Erwachsene während der
Verdunkelung führte , sehen die zu¬
ständigen Stellen keine andere Lösung
als die Strafe des Auspeitschens . In
der englischen Öeffentlichkeit klagt
man über das Fehlen jeder positiven
Jugendfürsorge .

UNSERE KURZSPALTE ,
Eine halbe deutsche Division gegen

acht alliierte . »Eis ist vorgekommen ,
daß eine halbe deutsche Division nach
24stündiger ununterbrochener Beschie¬
ßung und Bombardierung weitere 48
Stunden gegen acht anglo -amerikani -
sche Divisionen standhielt «, schreibt
die Londoner »Daily Mail « in einer
Rückschau auf die Kämpfe in Sizilien .

Peinliehe Lage Viktor Emanuels .
Nach amerikanischen Meldungen be¬
findet sich der Verräter Viktor Ema¬
nuel in einer unangenehmen Lage ,denn er soll einer Ministerliste zustim¬
men , auf der mehrere Politiker stehen ,
die sich für seine Abdankung ein¬
setzen .

Grff Sforza auf Postenjagd . Graf
Sforza , der von englischer Seite stark
in den Vordergrund geschoben wird sich
aber immer deutlicher als gefügiges
Instrument 'bolschewistischer Bestre¬
bungen im Mittelmeerraum erweist ,
hat einem Reutervertreter erklärt , er
wäre mit jedem beliebigen Posten in
Badoglios „Regierung " zufrieden .
Sforza bezeichnete den Meister des
Wortbruchs , Badoglio . als „brauchbar¬
sten Führer " , um Italien „durch Wahr¬
heit , Klarheit und Treue " zu regieren .

Portugal verlor bisher zehn Handels¬
schiffe . Die Ueberlebenden des portu¬
giesischen Dampfers »Padua «, der im
Mittelmeer auf eine Mine gelaufen ist ,werden von dem portugiesischen
Dampfer »Lobito « nach Lissabon ge¬bracht . Wie »Secolo « errechnet , sind
seit Beginn des Krieges bereite zehn
portugiesische Schiffe durch unmittel¬
bare Kriegseinwirkung verloren gegan¬
gen . Dabei kamen über 85 portugie¬
sische Seeleute oder Fahrgäste ums
Leben .

Japanischer Angriff im Tayao -Geblet
Japanische Einheiten in der Schansi -
Provinz eröffneten heue Operationen
gegen 15 000 Mann kommunistischer
Truppen im Tayao - Gebiet . Die militäri¬
schen Aktionen sind noch im Gange .

USA . sperren Guthaben argentini¬
scher Banken . Wie Reuter aus Neuyork
meldet , haben die USA , die Guthaben
zweier argentinischer Banken gesperrt .

Streik in Chile . Der chilenische
Staatspräsident Rios hat die sofortige
Wiederaufnahme der Arbelt in den
Kupfer - und Goldminen von Naltahua
angeordnet und das gesamte Gebiet
unter Militärkontrolle gestellt .
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GEWESENES PARIS
Die größere Dimension des Mädchens vom Montmartre

Von unserem Pariser Vertreter E . S. Hansen

Tage empor , doch verm man Ijoch i
an der Sacre-Coeur steht und in

Die letzten undeutlichen Silhouetten
streichen um 23 Uhr an den Portalen
vorbei und verschwinden. Der Wanderer
in den nächtlichen Stm&en ist nun allein
mit seinen Gedanken, nur hin trrtd wie¬
der aufgeschreckt durch den grellen
Schein der Blendlaterne eines französi¬
schen Polizisten , der die Ausweise kon¬
trolliert . „Merci, Monsieurf " Dann rührt
sich wieder nichts , bis eine Pferde¬
droschke vorbeiklappert .

Ein leichter Dunst hat sich heute abend
in die Straßen gelegt, kein Londoner Ne¬
bel , nein, sondern der bläuliche Schleier,
mit dem die Ile de France sich zuzu¬
decken pflegt . An den Bogen des Are de
Triomphe reckt er sich häufig auch am

oben
das

Seinetal himmterblidrt , erkennt man,
wie zart diese Katzenpfötchen der Na¬
tur sind , die über die Wüste von Dä¬
chern dahmstreichen .
Zwischen Madeleine und Montmartre

Wie wäre es wohl , wenn vier Jahre
plötzlich ausgelöscht wären und diese
Boulevards und Avenues, diese Plätze
und Fassaden erstrahlten unter Tausen¬
den von Lichtern ! Sagen wir es ruhig:
kaum etwas wäre darüber zu schreiben,
was nicht schon geschrieben worden ist .
Paris ! Paris ! Welcher Schriftstel¬
ler hat nicht davon geschwärmt und
welcher Moralist sich nicht darüber em¬
pört . Die Gegenwart sieht die Stadt an¬
ders . Manchem will es scheinen, als habe
Paris vieles von seinem Chann verloren.

Die Mädchen, die immer noch wie der¬
einst zwischen Madeleine und Montmar¬
tre auf Kavaliere warten , sind zu grauen
Wesen in schwarzer Nacht geworden und
stellen ihre Geschäftigkeit eine Stunde
vor Mitternacht ein . Das Fluidum, das
von ihnen ausging , ist ärmlicher als
früher , denn das Parfüm ist teuer . Die
Cafes , Restaurants , Kabaretts und
Nachtlokale schließen bis auf wenige
früh ihre Pforten , und die große und
die kleine Welt, die Kellner und die Kü¬
chenmädchen, sie alle hasten gleich¬
förmig in die nächste Metrostation , um
die letzte Bahn nicht zu versäumen.
Es war einmal .

Parts hat mehr verloren als das elek¬
trische Licht in den Straßen. Es war
einmal . . . es war einmal die Haupt¬
stadt des Kontinents, und man schreibt
es . als beginne man, ein Märchen zu er¬
zählen. Ain Quai d'Orsay wurden die
mittleren und kleinen Staaten wie Per¬
len auf die Schnur der Traktate gereiht
am Quai d 'Orsay schloß man Bündnisse
mit der Sowjetunion , und am Quai d 'Or-
say rollten die englischen Pfunde . Hier
wurde das Diktat von Versailles als
Magna Charta für alle Zukunft ange¬
sehen , und doch spiegelte es nur die Ver¬
fassung einer politischen Schule und
diplomatischen Routine wider , die den
Keim ihres Todes in sich trugen.

In der Gegenwart ist die Stadt über¬
haupt keine Hauptstadt mehr. Die Re¬
gierung des Marschalls Petain sitzt in
der kleinen Bäderstadt Vichy am Flür¬
chen Allier . Nur in einigen großen Ge¬
bäuden von Paris geistert der Bürokra¬
tismus noch durch die Gänge. Die De¬
putiertenkammer blickt prächtig
zur Place de la Concorde herüber , sie
wundert sich wohl über die Ruhe, die
hinter diesen zwölf korinthischen Säu¬
len herrscht . So etwas hat es seit 1795
nicht mehr gegeben. Wo Herriot

früher gegen die Diktatoren wetterte , die
in die Stiefel Alexanders des Großen
zu steigen versuchten, befindet sich heute
eine Karten 'stelle .

Wenn wir aber von der Deputierten¬
kammer über die Pont de la Concorde
auf den Platz selbst hinübergehen, so
müssen wir die Augen schließen, um uns
vorstellen m können , daß inmitten die¬
ser großzügigen Anlage mit den herr¬
lichen Durchblicken zum Triumphbogen,
zur Madeleine und zum Louvre im
Jahre 1793 die Guillotine aufgestellt
wurde und im Sinne einer „ humanen
Tötungsart " bis 1795 über 2800
Menschen vom Leben zum Tode beför¬
derte . Jedem Besücher geht es so ; er
sucht die Gegenwart dieser Stadt und
findet, wohin auch immer er blickt, die
Vergangenheit. Die Zeit von Ver¬
sailles , die Zeit von Clemea -
ceau bis Reynaod , gehört
nichtzuihr . Sie entspricht ihr in
den Massen nicht .
Der historische Bourgeois

Nicht mehr die Stadt der Abenteuer ,
nicht mehr die Hauptstadt des Konti¬
nents , und dennoch, dennoch von selt¬
samem, unvergeßlichem Reiz. Man kann
sie nicht in den drei Tagen kennen¬
lernen , die genügen, um die Vielzahl der
Sehenswürdigkeiten 'mit dem Baedeker
in der Hand abzuwandern . Jedes Haus
hat eine Geschichte , und die Geschichte
jedes Hauses ist auch geschrieben. Ober
die Lebensgesetze von Paris
aber grübelt man noch nach Monaten
nach und verliert , je mehr man sich
zwangsläufig in sie einfügt , zunehmend
die Möglichkeit, sie zu erkennen . Wirk¬
lich , das wichtigste Gesetz ist wohl dies ,
daß die Steine reden.

In vielen Städten reden die Steine. In
Paris indessen reden sie ganz anders als
das Volk Dem Pariser sagt die lange
Reihe siegreicher Schlachten , die auf dem
Triumphbogen verzeichnet ist , ebenso¬
wenig, wie der rot -braune Porphyr des
Sarkophage« im Irrvalidendom, und
selbst das Schloß von Versailles, der
Wohn - und Prachtort des Sonnenkönigs ,
dient ihm mehr als Kulisse für sonntäg¬
liche Spaziergänge im Park als zu Be¬
trachtungen über nationale Größe. Die
große Zeit ist für ihn die Revolution
von 1789 , denn er ist ein Bürger, ein
Bourgeois , und will nichts an¬
deres sein.

ReichsmarschaU G&rtng Inspiziert die Tjaftabweft* tm
einem Randgang durch ein Rüstungswerk .

de* Reich e*. Der RrichxmarsrhaU bei
(PKL- AufiL -Kriegsber . Eitel Lange HH.)

Auch die Lebensform des Pa¬
risers ist somit historisch ,
gemessen an der Umwelt Lebensform
und Lebensrahmen , beide von der Zeit
überholt , bilden gleichwohl einen schar¬
fen Kontrast , in dem viel von des Rät¬
sels Lösung zu suchen ist . Diesen Kon¬
trast sieht nur der Fremde. Anspruch
der Fassaden und Anspruchslosigkeit
der Bewohner verschmelzen in einer an¬
mutigen Liebenswürdigkeit , die dem
Großartigen die Wucht und dem Klein¬
mütigen die Armseligkeit nimmt, als
wäre die Stadt in ihrer Ge -
s- amtheit nur die größere
Dimension des Mä dtheu 3
vom Montmartre , das hinter
der Toilette der großen Dame eine be¬
scheidene Hilflosigkeit verbirgt . Dieser
Charm ist nicht geringer geworden, weil
die Lichter erloschen sind.

Angstliches , wartendes Paris
Nun sehe ich noch einmal die Sonne

hinter den Hügeln untergehen , ich sehe
die vergoldeten Türme über den grauen
Zementmauern , aber ich ahne nur das
Elend in den alten Vier¬
teln , in denen die Ratten die Herr¬
schaft führen . Ein seltsamer Friede liegt
über diesem Bild , ein ängst¬
licher Friede , als könnte im
nächsten Augenblick etwas geschehen,
durch das er zerrissen würde , als ge¬
nügte eine Sekunde, um den Traum im

Die schwere Artillerie der Panzertruppe , JfwmmeT genan nt, besitzt etne
vernichtende Durchschlagskraft . (PK .-Äufn .- Kriegsber -: Etzold/AtL )

Rachen der WSrkEcMceltversdiwteden an

Damals war der Horizont so rot wie
heute , vor ihm aber erhob sich flak-
kernd eine zweite Feuerwand , tmd gegen
den abendlichen Himmel stürzten sich
Rauchkaskaden . Die englischen
Bomber hatten Paris besucht
Jene Bomber waren gekommen , nach
denen im Jahre 1940 Millionen Augen¬
paare eines flüchtenden Volkes vergeb¬
lich gesucht hatten . Sie waren gekom¬
men , um zu zerstören , was sie angeb¬
lich befreien wollten . Manche Mutter
aber trug ihr Kind zu Grabe und wußte
nicht warum.

Diese Stadt sticht ihre Sicherheit und
findet sie nicht.

" Sie findet nur den
.Gl e i c h m u t Fünfzig Meter von den
Leichen entfernt , im Bois de Boulogne,
wo England unter den Spaziergängern
Ernte hielt , saß ein Liebespaar und
kannte nichts als sich selber . Nichts als
sich selber kennen , das ist der Wunsch

dieser Menschen. teSen ! Lehen ! Ganz
bescheiden und still nur leben . Doch
das Schicksal erhört ihre Gebete nicht
Zweimal in einer Generation ist der
Krieg über sie gekommen . . . und zwei¬
mal haben sie ihn auf sich herab¬
beschworen . . .

Wie wird die Zukunft dieser
Stadt sein? Nicht sie entscheidet es . Es
wird über sie entschieden, auf Schlacht¬
feldern , die so weit entfernt liegen, daß
Frankreich ihre Bedeutung nicht mehr
sieht . Daher habe ich Mitleid mit ihr,
mit dem liebenswürdigen, dem ängst¬
lichen und wartenden Paris , denn führe
ich morgen in eine deutsche Stadt die
nur noch aus Trümmern besteht — ich
wüßte , daß in ihr der Wille zum Le¬
ben und der Trotz zum Kämpfen unge¬
brochen lebt , und daß selbst diese zer¬
schlagenen Steine von der Zukunft kün¬
den , während Paris von einer
Vergangenheit spricht , die
einmal Zukunft war .

BLICK IN DIE WELT
Sensationeller Altertamsfnnd

Berlin
In einem großen Moor hi Nordschles¬

wig stieß man auf ein vollständig er¬
haltenes Boot in dem das Skelett eines
Fischers gefunden wurde . Das Alter
dieses Fundes wird auf 4500 Jahre ge¬
schätzt so daß es sich wohl am den
ältesten derartigen Fund handeln dürfte ,
der bisher überhaupt gemacht wurde.

Belgifen der größte Bierkonsument
Brüssel

Mit einem Jahresverbrauch von 167
Liter Bier pro Kopf der Bevölkerung
ist Belgien bei weitem der größte Bier¬
konsument der Welt und übertrifft
den Verbrauch der beiden großen Bier¬
länder England und Deutschland um
das Doppelte. Die Vorkriegserzeugung
an Bier beüef sich in Belgien auf rund
14 MAL hl , die jetzige Produktion liegt
um rund 40 Prozent niedriger . Während
das Bier vor dem Kriege auf 3 Prozent
eingebreut war , weist es heute 1,7 und
0,8 Prozent auf . Die Brauereiindustrie
zählte mit 1000 Unternehmen vor dem
Kriege zu einem der wichtigsten Wirt¬
schaftszweige Belgiens.

Weinen als Heilmittel
Rio de Janeiro

Die bisher bekannten zahlreichen
Heilmethoden sind durch einen brasi¬
lianischen Arzt um eine weitere be¬
reichert worden . Der Mann steht näm¬
lich auf dem Standpunkt , daß — ent¬
gegen unserer Meinung — nicht nur
Lachen , sondern vornehmlich Weinen
außerordentlich gesundheitsfördernd
sei . Er hat mit der nötigen Reklame
sogar eine Klinik eingerichtet , wo
Hilfesuchende ambulant behandelt
werden . Mit jeder Träne , so doziert
der moderne Medizinmann, entfernen
sieh eine Unzahl von Bazillen aus dem
menschlichen Körper , und so weicht
seine Methode von allem Gebräuch¬
lichen wesentlich ab. Assistentinnen
mit trübseliger Miene unterhalten die
Patienten nämlich »ganz individuell «,
und erzählen ihnen solche Geschich¬
ten , bis die Kranken zu weinen anfan¬
gen. Wollen sich auf diese Weise
dennoch keine Tränen einstellen , so
greift der Herr »Doktor « zu Zwiebeln,
um seinen ' meist weiblichen Patienten
Tränen zu entlocken .

Vom gefärbten Film zum farbigen Film
„Das Bad anf der Tenne "

Der Gedanke , das bewegte Büd ,
nachdem man es eben gerade im
Schwarz -Weiß zu einer gewissen tech¬
nischen Glätte entwickelt hatte , mit
farbigen Tönen zu beleben , tauchte
bereits in -der Stummfilmzeit auf . Das
Ergebnis einzelner Versuche — man
erinnere sich zum Beispiel an die ein¬
gefärbten Szenen aus »Ben Hur « —
offenbarte einen Kitschpostkartenstil
ersten Ranges , der jeden Gedanken an
eine künstlerische Gestaltung mit den
damals so unzulänglichen Mitteln zu¬
nächst ausschloß . Man hatte ja , lyenn
das Bild farbig werden sollte , keine
andere Möglichkeit als die nachträg¬
liche Einfärbung des fertigen Strei¬
fens , ein Umstand , der nicht nur eine
mühsame mechanische Arbeit forderte ,
sondern auch durch die Besonderheit
des Stoffes erhebliche Schwierigkeiten
in der Wahl des Kolorits mit sich
brachte . Dieses Problem eines farbigen
Films trat als der Tonfilm die Lein¬
wand zu erobern begann , zunächst in
den Hintergrund . Man hatte hinrei¬
chend zu tun , sich mit dem neuen
Faktor Ton auseinanderzusetzen, . —
schien doch dieser neue Umsturz eine
gefährliche Krise in die Wege zu leiten .

Der Farbfilm konnte erst ernsthaft
auf den Plan treten , nachdem die viel¬
fachen Experimente der Laboratorien
ein 'Verfahren entwickelt hatten , die
Farbe , oder besser gesagt : farbige
Töne bereits bei der Aufnahme auf
das Zelluloid zu bringen . Die rein tech¬
nische Lösung bedeutete jedoch noch
keine befriedigende Lösung einer künst¬
lerischen Gestaltung . Dazu mußte erst
die enge Begrenzung der vier Grund¬
töne durchbrochen werden , die Mi¬
schung der Zwischenwerte herausge¬
funden ugd die recht umfangreichen

technischen Umstellungen bewältigt
werden . Und schließlich galt es — und
damit stehen wir in der unmittelbaren
Gegenwart — für die besondere Form
den besonderen Inhalt zu finden - Man
hatte aus der Erfahrung gelernt So¬
lange wie beim Schwarz -Weiß -Film
dauerte es nun nicht mehr . Damals
verfilmte eine ungeschulte Kegie mit
herzlicher Unbekümtpertheit praktisch
alles , was ihr erreichbar war und die
Rechnung von den Kosten und dem
Gewinn zu einem günstigen Ende zu
bringen schien . Entsprechend häuften
sich in jener Zeit der »Entdeckungs¬
reisen « die Fehlgriffe , für die der ver¬
filmte „Lohengrin " ein Beispiel sein
mag . Der Farbfilm lief seine Kinder¬
schuhe bedeutend schneller ab , ja —
er wuchs in geradezu erstaunlich kur¬
zer Zeit in seine eigentlichen Aufgaben
hinein . Praktisch vollzog sich die
Wandlung von einem zum andern Film .
Hatte man zunächst noch irgendeine
Handlung benutzt um in ihrem Ver¬
lauf farbgünstige Szenen bringen zu
können , hatte man dann das Experi¬
ment einer dramatischen Spannung ge¬
wagt , so zeigten die letzten Proben
eine entscheidende Wendung , jenen be¬
achtlichen Fortschritt , der neben der
technischen Vervollkommnung der
Farbe und der steigenden Sicherheit
in ihrer Anwendung vor allem die Er¬
kenntnis von der Verknüpfung des
handlungsmäßigen Ablaufs mit dem
farbigen Bild offenbar machte . Ein
Thema wie die phantastische Ge¬
schichte Münchhausens , in der die
Buntheit und Märchenhaftigkeit der
Handlung die Farbe zu einem wesent¬
lichen Faktor des Spieles erhob und
gleichzeitig von ihr getragen wurde ,
gab einen optimistischen Ausblick auf
die ^ eiteren Gestaltungsmöglichkeiten

■des Farbfilms . Neben dieser sprühen¬
den Szenerie aus »Tausendundeiner
Nacht « stelle man sich einmal einen
Farbfilm vor , der vom ersten bis zum
letzten Bild , in einer Großstadt spielt !
Es wird also sichtbar , daß dieser
Kunstform ganz bestimmte Bereiche
vorbehalten sind , jene Bezirke , wo eben
noch die Farbe zu Wort kommt Ein
moderner Gesellschaftsanzug kommt
im Bilde nur flau und eindruckslos ,
wie anders aber ein Prunkkostüm des
Barock oder irgendwelche Trachten
aus den Zeiten , in denen die Farben
jegliche Kleidung belebten . Es wäre
auch hier abwegig , bereits aus dem
Erreichten eine endgültige Prognose
aufzustellen . Doch wie die nächste
Wegstrecke in dieser Entwicklung ver¬
laufen wird , läßt sich absehen . Denn ,
auch die Tobis hat nun in ihrem ersten
Farbfilm , » Das Bad auf der
Tenne " eben dieses Moment der Ge¬
staltung handgreiflich und das Ganze
bestimmend in den Vordergrund geb¬
rückt . Die Geister der alten hollän¬
disch -flämischen Maler , eines van Dyck ,
Rembrandt , Terborch werden lebendig ,
ja — mitunter scheint die ganze präch¬
tige und robuste Welt Pieter Breugels
Auferstehung zu feiern in den hand¬
festen , derb -bäuerlichen Gestalten und
der urkräftigen Sinnenhaftigkeit die¬
ses Filmes . Klugerweise jedoch lehnt
sieb der Film nur an , die geschickte
Regie vermeidet sorgsam eine bewußte
Nachahmung , sondern geht in ihrer
Bildhaftigkeit deutlich die eigenen
Wege filmischer Möglichkeiten . So
hält sie sich vorsichtig zurück in der
Photographie der Landschaft , weil die
Gefahren bekannt sind , und vermag
die satte , durchsonnte niederrheinische
Atmosphäre bis auf Kleinigkeiten ins
Bild zu bringen . In den anderen Szenen
aber blendet sie weit auf , um in üppig
gesteigerten Farben alle jene Töne ein-
zufangen , die dem Farbfilm »liegen « :
das leuchtende Gelb und das satte Rot ,
dag tiefe Blau und die schimmer nde^

Schattierungen , die sich in den Stufun¬
gen und aus der raffinierten Beherr¬
schung des wechselnden Lichtes er¬
geben . Hat man sich einmal von dem
irrwegigen Gedanken freigemacht , daß
der Farbfilm sein Ziel darin sehen
müsse , die Realität der bekannten
Farben nachzuahmen , dann gewinnt
man eine behagliche Freude an diesem
Spiel , das Volker von Collande
so vorzüglich in Szene gesetzt hat .
Ihm ist — wie im » Münchhausen « —
die Synthese geglückt . So sehr die far¬
bige Welt im Mittelpunkt steht so
wenig hat ' man das Gefühl , die Hand¬
lung sei irgendwo beschnitten oder
Einzelnes nur um der Farbe willen
» eingeschoben «. Leicht und gefällig
gibt sich die vergnügliche Geschichte
von dem folgenreichen Bad auf der
Tenne und jener biederen Dorfrevolu -
tion , deren Wellen aber nur eben so
hoch plätschern , daß keiner der guten
Bürger darinnen ertrinkt . Im Grunde
viel Lärm um Nichts , ja — man darf
die Handlung ruhig anspruchslos nen¬
nen , denn darum < eben ist sie stoff¬
gerecht . Dies bedeutet keinerlei Ab¬
wertung , im Gegenteil , denn gerade
dieses turbulente Gemisch von Mär¬
chenhaftigkeit , Burleske und der ver¬
schwenderischen Vielfalt der Farben
entspricht so scheint es , dem Charak¬
ter der neugeborenen Kunstform . Fern
bleibe da alle Problematik der Hand¬
lung , bedingte sie doch sofort eine
höchste Anstrengung , im Kolorit dem
Realistischen nachzustreben , dem We¬
sentlichen die Farbe unterzuordnen und
dafür dann an einzelnen Stellen bunte ,
gewollt wirkende » Szenen « einzubauen .
So aber bleibt alles Gezwungene und
Mühsame erspart , der innere Aufbau
ist locker und das Spiel wirkt echt
und gibt sich in einem Fluß .

Bewährte Schauspieler der Schwarz -
Weiß -Kunst verkörpern die Menschen
dieses Films , deren Leben und Treiben
fröhlich , ginnenfiph und voll Kraft ist » .

Hier wird nicht nur geflüstert und ge¬
flirtet hier wird zur rechten Stunde
gelacht derbe Scherzworte nennen
die Dinge beim rechten Namen , die
Becher krachen auf die Eichentische
und starke Männerarme packen dralle
Dirnen und wirbeln sie im Tanze , daß
die Röcke fliegen . Hinter der Freude
an Trunk und Tanz und Schelmerei
aber verbirgt sich Empfindsamkeit
und Tiefe . Dankbare Rollen für die
Darsteller : Will Dohm als Hendrick ,
Bürgermeister von Terbrügg , an dem
anfänglich nur seine Rundlichkeit be¬
merkenswert ist der sich aber als ein
wirklicher Mensch enthüllt der über
begangene Torheiten ins Gute , Kluge
und Große wächst — eine prachtvolle
Figur . Daneben als hübsche , flirtende
und temperamentvolle Bürgermeisterin
Heli Finkenzeller , anmutig und
glaubhaft . In herber Weiblichkeit ge¬
winnt Gisela von Collande die
Sympathien , wie sie als Großmagd
Stin spröde und anziehend zugleich
ihre Lippen schürzt und mit kreis¬
runden Augen droht . Als deren Beglei¬
terin kontrastiert Marianne S i m s o n
in frischer Anmut und mit flinken Be¬
wegungen . Wie ein richtiger Till Eulen¬
spiegel geht Ule Sleeks , von Paul
Henkels dargestellt durch den
Film , eine Studie , die dem unübertreff¬
lichen Darsteller skurriler Käuze ,
pfiffigverschlagener Einzelgänger , la¬
chender Lebensphilosophen und Sonder¬
linge , glänzend gelungen ist . In pracht¬
voller Komik schließen sich Wilfried
Syferth , Walter Lieck und Hans Stieb ,
ner an . Dem Außenseiter , dem galan¬
ten Urheber des ganzen Durcheinan¬
ders verleiht Richard Häußler eine
elegante Erscheinung und weltmän .
nisch -bestechendes Gebaren .

Wirklich , wer Augen hat zu sehen ,
wird an diesem lebensfrohen und herz ,
haften Film , der eben in den »U . T .¬
Lichtspielen « angelaufen ist keine Ent .
täuschung erleben .

Watter Spiet
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Dritte Zuteilung inländischer
Rohtabake

Bei der am 28 . und 29 . Oktober 1943 zu
Heidelberg stattgefundenen dritten Zu
teilungssitzung standen dem Beauftrag¬
ten für Tabakabsatz , Oberlandwirt¬
schaftsrat Dr . M e 1 s n e r - Karlsruhe ,
insgesamt 66 500 Zentner Grümpen ,Sandblatt und Hauptgut zur Verfügung ,denen eine Oesamtnachfrage von 101 500
Zentner seitens der Zigarrenherstel¬
lung , der »Schwarzen Zigarette «, des
Rohtabakhandels und der Fachunter¬
gruppe Rauch - , Kau - und Schnupfta¬
bakindustrie gegenüberstanden . Es
mußten daher — besonders bei Sand¬
blatt und Hauptgut — empfindliche
Kürzungen der zugewiesenen Tageskon¬
tingente vorgenommen werden . Die zur
Verfügung stehende Ware kam haupt¬
sächlich aus Württemberg , der Saar¬
pfalz , Schlesien , Kurmark und Pommern
sowie aus den Anbaugebieten des Lan¬
desverbandes Baden , der rd . 15 500 Zent¬
ner Sandblatt aus dem Neckar - Bruh -
raingebiet und rd . 12 000 Zentner Haupt¬
gut aus der inneren badischen Hardt
brachte . Das Sandblatt aus dem Neckar -
Bruhrain konnte in diesem Jahre nicht
so gefallen , da Farbe und Blattigkeit
stellenweise zu wünschen übrig ließen .
Auch befand sich in manchen Herkünf -
ten überreifes Material , das nicht vor¬
gebrochen wurde und damit seinen
Wert für die Zigarrenherstellung ver¬
loren hatte . Es fehlten eben draußen in
den Pflanzbetrieben menschliche Ar¬
beitskräfte , um das rechtzeitige Vorbre¬
chen der Sandblätter durchführen zu
können .

Als nächster Termin für die vierte Zu¬
teilung wurde der 11./1S. November be¬
stimmt , wobei rd . 78 000 Zentner Sand¬
blatt und Hauptgut zur Zuteilung kom¬
men werden . Hiervon entfallen auf Ba¬
den 1500 Zentner Grümpen und etwa
28 000 Zentner Sandblatt . Das Elsaß
bringt rd . 1300 Zentner Grümpen und
etwa 22 000 Zentner Sandblatt , während
die Pfalz 5900 Zentner Schneidegut -
Hauptgut und 12 000 Zentner Schneide¬
gut - Obergut bringen wird .

Kohlanklau 's Helfershelfer Nr ,

Frau von Immerso
Immer noch ganz „Schloßherrin " .
Nett , aber hoffnungslos vorgestrig— und dadurch hochgradig kohlen -
klau -gefährlich . Zum Beispiel : Alle
Mieter heizen einmütig nur das am
wärmegünstigsten gelegene Eß¬
zimmer . Frau von Immerso muß ihre
Extrawurst haben . Sie kann auf
ihren geheizten „Salon " nicht ver¬
zichten , falls doch mal erlauchter
Besuch kommt . Das war schon bei
der seligen Ahnfrau so . Kohlen¬
klau strahlt natürlich . Wir aber
rechnen : Nur 4 Briketts täglich ver¬
pulvert , das macht 8 Zentner Kohle
in einem Winter . Wieviele Brote
könnten damit gebacken
werden !

Und jetzt mal Hand auf i Herz :

Halt Dir den Spiegel vor 's Gej .chf
Bist Das oder bist Du '%nicht ?

Das Beste für unsere Soldaten gut genug
Variete , Theater , Musik — Streiflichter von der Wehrmaditbetreuung der NSG . „Kraft durch Freude"

Wer einmal selbst Gelegenheit hatte ,die Truppenbetreuung durch die NS .-
Gemeinschaft »Kraft durch Freude « in
den über ganz Europa verstreuten
Standorten aller Wehrmachtteile mitzu¬
erleben , der hat auch feststellen können ,
wie dankbar gerade die Soldaten sind ,
die auf einsamen Posten irgendwo im
Norden Europas , auf der südlichsten
Spitze des Balkans , im besetzten West¬
gebiet oder im finstersten Kaff des
Ostens stehen . Aber nicht nur ihnen
gilt die Betreuung der NS .- Gemein -
schaft »Kraft durch Freude «, sondern
auch den in der Heimat stationierten
Truppenteilen schenkt sie Stunden des
Frohsinns und der Entspannung . Un¬
sere Fahrt führte uns durch einen Gau ,
und an drei verschiedenen Orten wa¬
ren wir Zeuge der Betreuung unserer
Feldgrauen und der Männer im blau¬
grauen Waffenrock .

Besuch bei einer Flakbatterie
Weit draußen am Rande einer großen

Stadt recken sich die Rohre schwerer
Flakgeschütze in den Himmel . Der Wa¬
gen hält vor dem Posten dieser einsa¬
men Flakstelle , die die Soldaten der
Luftwaffe in ständiger Einsatzbereit¬
schaft zusammenfaßt . Nicht weit ist das
lockende Ziel , die Stadt , und dennoch
kommen sie nur sehr selten "'dort hin ,
da ihr Posten an ihren Geschützen ist ,
die in Abwehrbereitschaft auf den Feind
lauern .

Heute ist aber bei ihnen Freudentag .
Eine Kleinkunstbühne der NS .- Gemein -
schaft »Kraft durch Freude « ist zu ihnen
gekommen , und die ganze Batterie hat
sich in dem schlichten aber doch ge¬
schmackvoll eingerichteten Gemein¬
schaftsraum eingefunden . Nur wenige
Posten hat das bittere Los getroffen , an
den Geschützen Wache stehen zu müs¬
sen . Sie hören von Ferne aufklingende
Musik , flotte rhythmische Tanzweisen ,
vernehmen den prasselnden Beifall und
das laute , jubelnde Lachen ihrer Kame¬
raden .

Da drinnen sitzen sie , dicht gedrängt ,
und die Augen sind erwartungsfroh auf
die kleine , selbst rasch zusammengezim¬
merte Bühne gerichtet . Zwei hübsche
junge Mädchen zeigen Tanzvorführun¬
gen . Ein Komiker entfesselt wahre
Lachstürme und kann es sich vor die¬
sem Kreis ruhig leisten , ein etwas
schärferes Geschütz aufzufahren . Auch
ein Zauberkünstler ist dabei und ver¬
blüfft die Kanoniere mit seinen Kunst¬
stückchen . Es fehlt nur noch , daß er

ihnen ihre 8,8 wegzaubert ! So rollt eine
Programmnummer nach der anderen
ab , immer mit stürmischem Beifall
quittiert .

Das geht so zwei Stunden . Und als
das Programm wirklich am Ende ist , da
ist das Bedauern groß , denn wie gern
hätten sie es noch länger ausgehalten .
Von Herzen sind die Flaksoldaten den
Künstlern dankbar und als sie sich ,nicht einmal abgeschminkt , in den Om¬
nibus begeben , um sofort zum nächsten
Einsatzort zu fahren , da drücken sie
ihnen die Hände und rufen ihnen zu :
Kommt bald wieder !
Bei Infanteristen und Panzermännern

In einer anderen Stadt betreten wir
einen großen Saal , der für Theaterauf¬
führungen eines Wandertheaters herge¬
richtet ist . Heute sind es nicht die fest¬
lich angezogenen Menschen dieser
Stadt , die nach des Tages Arbeit hier
eine frohe Stunde verleben wollen :
Soldaten sind es , Infanteristen , Panzer¬
grenadiere und Artilleristen . Das Grau
und Schwarz ihrer Uniformen be¬
herrscht den Saal . Und sie sind heute
einmal aus dem täglichen Einerlei der
Kaserne , des Drills und der ewig gleich¬
laufenden Uhr des Kommißlebens her¬
ausgelöst , um ein Lustspiel zu sehen .
Die Künstler auf der Bühne scheinen zu
spüren , daß ihnen diese Soldaten mit
besonderen Erwartungen entgegen¬
sehen , und sie geben ihr Bestes . Hei¬
terkeit und gute Laune verbreitet dieses
kleine Liebesstück mit dem unvermeid¬
lichen Knall , und der sprühende Witz
der Dialoge erfaßt auch die Landser ,
und mit frohem Lachen gehen sie mit
und verfolgen angeregt das heitere
Spiel auf der Bühne . Hier ist einmal
die Kaserne vergessen und dankbar
sind sie der NS .- Gemeinschaft » Kraft
durch Freude « dafür , daß sie ihnen
solche Stunden beschert .

... und in einem Reservelazarett
Man soll nicht sagen , daß unsere Sol¬

daten , die verwundet von der Front in
die Heimat kommen , nur Sinn für das
Laute und Bunte haben , daß ihnen nur
Artistik , Tanz und Humor geboten wer¬
den sollten , um sie in frohe Stimmung
zu versetzen , die sie In harten Tagen
des Fronteinsatzes gewiß brauchen . Es
kann auch eine Stunde der Erbauung
und des Sichbesinnens sein , die den Sol¬
daten aus seinem Alltag herauslöst und
von ihm willkommen geheißen wird .
Gerade die Musik , als edelster Zweig

10 Jahre Werbearbeit der deutschen Wirtschaft
Die Bedeutung der WirtsdiaftsWerbung — Vorbildliche Werbeaktionen

Die deutsche Wirtschaftswerbung
begeht in diesen Tagen ihren zehnten
Geburtstag . Am 30 . Oktober 1933 er¬
folgte die feierliche Eröffnung des
Werberats der deutschen Wirtschaft .
Der Präsident des Werberats , Prof .
Dr . Hunke , weist aus diesem Anlaß in
der Zeitschrift » Wirtschaftswerbung «
darauf hin , daß die eigentlichen Ver¬
waltungsakte des Werberats minimal
gewesen sind . Es sei gelungen , durch
Erziehung und Aufklärung die wer¬
bungtreibende Wirtschaft zu gewinnen ,
durch Verbesserung der Ausbildung
und Schaffung der Reichswerbeschule
den neuen Geist im Nachwuchs leben¬
dig zu machen sowie durch vorbild¬
liche Werbeaktionen die Bedeutung der
Wirtschaftswerbung herauszustellen .
Der Werberat der deutschen Wirt¬
schaft ist heute im In - und Ausland
durch seine fachliche Arbeit ein Be¬
griff geworden . Es sei natürlich , wenn
auch falsch , daß zu Beginn des Krie¬
ges in weiten Kreisen die Werbung für
überflüssig erklärt wurde . In zuneh¬
mendem Maße seien staatliche Maß¬
nahmen auf dem Gebiet der Wirt¬
schaftswerbung den Verbauchern nahe

gebracht worden . Man brauche in
diesem Zusammenhang nur an die
Werbeaktionen der Reichsbahn , der
Reichspost , der Sparkassen , und an
die Energiesparmaßaahmen zu erin¬
nern .

Die deutsche Wirtschaftswerbung
mußte die Aufgabe der wirtschafts¬
politischen Aufklärung mit überneh¬
men , und es sei unbestreitbar , daß sie
in dieser Hinsicht zu einem wichtigen
Instrument der geistigen Kriegführung
geworden sei . Ergänzend wird zu den
zahlreichen Aufklärungsaktionen in
» Wirtschaftswerbung « noch mitgeteilt ,
daß neben dem Einsatz von Presse und
Rundfunk auch die Zahl der Bücher
und Broschüren beträchtlich ist . Im
großen und ganzen haben die wirt¬
schaftlichen Aufklärungsmaßnahmen
ihren Zweck voll und ganz erreicht
und einen beispiellosen Erfolg gehabt .
Allerdings ist dieser Erfolg nicht sta¬
tistisch meßbar , entscheidend ist viel¬
mehr , daß ein bestimmter Aufklärungs¬
gedanke i* das Volk hineingetragen
wird und so zündet , daß danach ge¬
handelt wird .

unseres Kunstlebens , ist die Mittlerin
schöner und erhebender Stunden .

Wir konnten das besonders in einem
Reservelazarett miterleben . Da kein
Saal zur Verfügung stand , waren die
Stuhlreihen auf den Gang eines Stock¬
werkes gestellt , und hier saßen sie
schon lange vor Beginn der Veranstal¬
tung in ihren Lazarettanzügen . Manche
von ihnen trugen den Arm in der Binde ,
andere im Gipsverband . Wo lieber Be¬
such am Sonntagnachmittag zu Gast
war , hatte er unter den Männern Platz
genommen und wollte teilhaben an die¬
ser sonntäglichen Stunde . Es war nicht
der große Flügel , den der Künstler
sonst in den Konzertsälen sicher ge¬
wohnt ist , nur ein Klavier , und dennoch
vermochte er aus ihm die herrlichen
Töne zu locken , die ergriffene Zuhörer
fanden . Einer der namhaftesten deut
sehen Pianisten stellte sich gemeinsam
mit einer bekannten Sängerin den Ver¬
wundeten und Gästen vor . Es war eine
Stunde , deren die Verwundeten gern
mehrere in ihrem stillen Lazarett er¬
leben möchten .

Das ist »Kraft durch Freude «, die
Organisation , die Millionen schaffenden
Deutschen wirklich Kraft durch Freude
gibt , und die sich unserer Soldaten mit
aller Hingabe annimmt und ihnen Ver¬
anstaltungen auf allen Gebieten bringt ,
getreu dem Grundsatz : »Für unsere
Soldaten ist gerade das Beste gut ge¬
nug «. —dt .

Kleine Wirtschaftsnachrichteri
Die Gemeinnützige Baugenossenschaft

eGmbH ., Straßburg ;, hat einer aoGV
die Reichsmarkeröffnungsbilanz zum
1 . X. 1943 vorgelegt , die antragsgemäß
genehmigt wurde . Gleichzeitig wurde
eine Umrechnung der Geschäftsgut¬
haben durchgeführt , und zwar wurden
die bis zur Einführung der französi¬
schen Währung eingezahlten Mark
betrage mit 100 % , die in Franken ge¬
leisteten Einlagen zu 150 % des Kurs¬
wertes am Tage der Einzahlung um¬
gerechnet . In der RM -Eröffnungsbilanz
erscheinen jetzt die Geschäftsguthaben
mit insgesamt 240 853 RM gegen 21150
Reichsmark vor der Umstellung .

Josef Hebel , Bauunternehmung AG . ,
Straßburg -Meinau . — Das Unterneh¬
men , das bisher mit einem noch nicht
umgestellten Grundkapital von 25 000
Reichsmark arbeitete , verdoppelte 1942
den Rohüberschuß auf 1,09 ( 0,50 ) Mill .
Reichsmark . Der Reingewinn wird mit
156175 ( 62 686 ) RM ausgewiesen , ver¬
mindert sich jedoch um den Verlust¬
vortrag auf 122 565 RM . Laut der
gleichzeitig mit der Abschlußbilanz für
1942 veröffentlichten Reichsmarkeröff¬
nungsbilanz per 1 . 1 . 1943 hat die Ge¬
sellschaft ihr Grundkapital nunmehr
auf 250 000 RM umgestellt .

Wolfskircher Mühlenwerke AG . ,
Wolfskirchen . — Die Wolfskircher
Mühlenwerke AG . legt soeben die Ab¬
schlüsse für die Geschäftsjahre 1941
und 1942 vor . Für 1941 wird ein Rein¬
gewinn von 82 467 RM ausgewiesen , der
sich um den Vortrag auf 181 509 RM
erhöht . Die Verwendung wird nicht an¬
gegeben , doch scheint der Ueberschuß
zum größten Teil als Dividende verteilt
worden zu sein , denn die Ertragsrech¬
nung für 1942 verzeichnet lediglich
einen Reingewinn von 9798 RM ohne
irgendwelchen Vortragvermerk . Das
noch nicht umgestellte Grundkapital
beträgt 125 000 RM ( 2,5 MW . ffrs . ) .

— Saar -Genossenschaftsbank eGmbH
Saarbrücken . Bei diesem zu den größ¬
ten Volksbanken der Westmark gehö¬
renden Institut sind 1942 die Gesamt¬
umsätze mit 504 Mill . RM nur um etwa
6 % hinter 1941 zurückgeblieben . Die
Gesamteinlagen werden mit 34,26 Mill .,
die gesamten Ausleihungen mit 9 26
Mill . RM ausgewiesen . Der Reingewinn
von 101371 RM gestattet wieder 5 %
Dividende auf die Geschäftsanteile .

Spott in Jiütza

— Nach 7 Spieltagen der Gauklasse
klassieren sich als erfolgreichste
Torschützen : 10 Tore : Wörner
(SGS .) ; 9 Tore : Heberle (SV . Hüningen ) ;
6 Tore : Bannwarth (SV . Kolmar ) ;
5 Tore : Schuhmacher , Demuth (FCM .
93 ) ; Andre (SGS .) ; 4 Tore : Fludder
(FCM . 93) , Sutter (SV . Hüningen ) .

— Bei den harten Kämpfen im Osten
starb Xaver Bedell (Oberehnheim )
mehrfacher elsässischer 5000- m -Meister
und Gauvertreter in Vergleichskämpfen
den Heldentod .

— E u r o p a b o x m ei s t e r ten
Hoff (Oldenburg ) kletterte nach lan¬
ger Pause erstmals wieder durch die
Seile , und zwar in Hamburg , wo er ge¬
gen Kohlbrecher (Hannover ) aber nur
ein Unentschieden erzielte .

— Einen deutschen Fußball -
sieg gab es in der slowakischen Haupt¬
stadt Preßburg . Breslau 02 schlug eine
Auswahlelf des Deutschen Turn - und
Sportverbandes mit 3 :2 . Alle drei Tref¬
fer erzielte der Daxlandener National¬
spieler Klingler .

Großkampf auf der Matte
KV . Straßburg 1890— KV . Mülhausen
Kommenden Sonntag findet im Gast¬

haus „ Zur Glocke " in Straßburg einer
der interessantesten Kämpfe der
Schwerathletikmeisterschaft statt Die
Mülhauser haben bereits zwei Siege auf
ihrem Konto , derweil sich Straßburg
mit einem 7 :0- Sieg über Bischweiler -
Hagenäu empfiehlt . Schon letztes Jahr
verloren die Oberländer den Titel in
Straßburg , der dann an Kolmar fiel lind
diesen Fehlschlag haben die Besucher
noch nicht verschmerzt . Das Publikum
wird bei der Revanche voll und ganz
auf seine Rechnung kommen . Kampf¬
richter Gerber (Post - SG .) AB .

Von Europas Fußballfeldern
In der ungarischen Fußballmei¬

sterschaft behauptete Großwardein mit
einem l :0- Erfolg über Neusatz die
Spitze (16 :2 P .) vor Klausenburg
(13 :5) . Deh dritten Platz nimmt Kispest
( 12 :6) nach seinem 2 : 1- Sieg über Csepel
ein . In Rumänien endeten ara
Sonntag vier Spiele unentschieden .
Auch der Tabellenführer Rapid Bu¬
karest büßte einen Punkt ein . Der Ta¬
bellenzweite Universtatea wurde von
Unirea Tricolor gar mit 7 :1 Toren ge¬
schlagen . SK . Bratislava sicherte sich
in der Slowakei mit 15 :1 Punkten
nicht nur die Herbstmeisterschaft , son¬
dern auch einen großen Vorsprung vor
dem Titelverteidiger Armee - Elf , TTS .
Trentschin und HG . Simonovani (alle
12 :6) . Von den niederländischen
Spitzenreitern kamen VuC . den Haag
mit 3 :0 über Feijenoord Rotterdam ,
Eindhoven mit 2 :0 gegen NAC . Breda
und Heerenveen mit 6 :0 über Velocitaa
Groningen zu den erwarteten Erfolgen .

In Belgien wurden die beiden füh¬
renden Vereine White Star Brüssel von
Forestoise mit 3 :5 und FC . Antwerpen
von der Standard mit 0 : 1 besiegt . Da¬
durch sind Beerschot AC ., EC . Mecheln
und SC . Anderlecht ( alle 10 :4) nach
vorn gekommen . Ernit dann folgen
White Star , FC . Antwerpen , Berchen
Sport und Union St - Gilloise . Die vierte
Runde der dänischen Fußball¬
meisterschaft brachte AB . Kopenhagen
mit 6 :2 Punkten die Führung vor Ko¬
penhagen Boldklubben und Frem
(beide 5 :3) . Die erste Runde der Rück¬
spiele in Schweden kostete den
Herbstmeister Elfsborg die Tabellen¬
führung , die er mit 19 :5 Punkten an
Malmö FF . (20 :4) abgab . AIK . Stock¬
holm und Meister Norrköping (beide
( 13 :6) sind ihm dicht auf den Fersen .
Der Schweizer Meister Grashoppers
Zürich kam auch in der 7. Runde nicht
zum Zug und erscheint nach wie vor
erst im Mittelfeld . Cantonal Neuenburg
nimmt mit 12 :2 P . den ersten Platz vor
Lausanne (9 :5) , Chaux - de -Fonds (8 :2) ,
Servette Genf und St . Gallen (beide 8 :6)
ein .

Orbeberrechtscbut »
durch Verlag Oskar Meister , Werdao .

54 . Fortsetzung )
Als sich der Peter gerade mit ein

paar schonenden Fragen hineintasten
wollte in alles Dunkle und Böse , was
auf dem Moorhof geschehen war , kam
die Rake mit dem Kaffee . Sie hatte ein
blühweißes Tischtuch unter den Arm
geklemmt und sehr viel Stolz und
Wichtigkeit im Runzelgesicht .

„ Ja , Rake , kannst du denn das auch ? "
Lachend schrie es die Walp .

Aber die Rake sagte beinahe belei¬
digt : „ Meinst , ich mach keinen guten
Kaffee ? Erst probieren , dann reden !"

Und wie nun die Walp mit Eifer den
Tisch zurechtrückte , ins Haus lief , die
Tassen mit dem Goldrand holte und
Würfelzucker in ein Schüßlein klaubte ,
da sang und summte sie auf einmal
Wieder drinnen in der Stube . Draußen
die Rake aber neigte sich dem Peter
Sterzer zu und flüsterte in sein Ohr :
» Frag sie nicht und plag sie nicht ! Ich
tu dir schon alles verzählen , wie 's ge¬
wesen ist , das mit der Elis . Aber die
Walp soll 's vergessen . Bald !"

Und da kam die Walp schon wieder
aus dem Haus und hatte ein lichtes
Tüchlein um den Hals gebunden .

„ Heut trag ich nicht Trauer !" trotzte
iie . „Heut ist ein Festtag —

*
Ein paarmal noch mußte die Walp in

die Stadt auf etliche heiße Stunden .
Mußte Red und Antwort stehen , sah

kühle , strenge , manchmal auch ver¬
kniffene Augen auf sich gerichtet , die
sie vom ersten Blick an nicht leiden
mochte . Aber das Wohlwollen des
einen Menschen , der sie damals im
Moorhof auf Ehr und Gewissen ge¬
fragt , auf Herz und Nieren geprüft
hatte , dieses Wohlwollen war da und
wurde langsam ein Schutz . Auf einmal
lockerte sich der unsichtbare Ketten¬
ring , den die Walp hie und da er¬
schauernd an ihrem Handgelenk ge¬
spürt hatte . Man begann , ihr zu
glauben . Sie merkte es , weil , jetzt öfter
ein Nicken nach ihren Worten kam , wo
sonst ein starres Abwarten gewesen
war .

Auch der Breitlechner war über jene
abendliche Heimfahrt vernommen wor¬
den und hatte günstig ausgesagt . Was
der Walp aber am meisten half , war der
Brief der Elis . Sie fühlte wachsenden
Dank für die Tote , weil die Elis diese
Zeilen noch geschrieben hatte trotz
Hast und Not , und begonnen hatte :
Liebe Walp —

Was wäre geschehen , wenn die Elis
im großen Schweigen verschwunden
wäre ohne ein Wort ? Wie hätte die
Walp beweisen können , daß die Elis
die Waffe und den tödlichen Schuß so
nah bei der Hand gehabt hatte ? Es
wurde ihr kalt , wenn sie diese Fragen
zu Ende dachte . Aber allmählich wurde
die Walp vor den Gerichtsherren frei¬
mütiger und gesprächiger , ging mehr
aus sich heraus , fing an zu erzählen —
und ahnte gar nicht , wie sie das weite ,
wilde Moor in die engen Amtszimmer
brachte . Manchmal schauten die Be¬
amten sich an , wenn die Walp gegangen
war , und lächelten . Der Grauhaarige
aber , den die Walp bei sich „den Guten "
nannte , hatte sogar gegen eine kleine
Wehmut anzukämpfen , als dieses Stück

Natur , die Walp Weidacherin , die Tür
hinter sich schloß , um wieder in ihre
freie , grüne Welt hinauszugehen .

Zu Walps zunehmender Sicherheit
trug viel der Peter bei ; denn der hum¬
pelte überall mit . Der ließ die Walp
nicht allein , wenn sein Bein auch noch
manchmal Geschichten machte . In
diesen Tagen wurde der Sterzer Peter
zum Verschwender : er fuhr mit der
Walp immer im Mietauto in die Stadt .
Der Sepp wurde vorher mit dem Rad
ins Dorf geschickt , um zu telepho -
nieren , und in unglaublich kurzer Zeit ,
so schien es der Walp/kam schon der
Wagen auf der Birkenstraße daher , sie
und den Peter abzuholen .

Einmal mußte auch die alte Rake mit .
Mit diesem Häuflein Elend , das

gleichzeitig störrisch wie ein Esel war ,
konnten aber die Herren in der Stadt
nicht viel anfangen . Sie schauten die
alte Rake an wie ein Wundertier , wie
einen Moorspuk , der nur aus Versehen
hier hereingeraten war . Sie fragten
noch allerlei in dieses uralte , borkig
zerrissene Runzelgesicht hinein , um das
wie Flechtwerk die gelösten Haar¬
zotteln hingen , sie zwickten und zwack¬
ten noch ein bißchen an diesem unbe¬
greiflichen Moorweibl herum , das sich
erkühnt hatte , auf eigene Faust einen
Menschen der ijrde wiederzugeben , von
der er genommen war . Und plötzlich
wurde es der Alten zu dumm . Sie
zischte auf wie ein Flämmchen im
Stroh . Man solle doch endlich die Elis
in Frieden lassen ! Ob das eine Art sei ,
das tote Moormädchen hineinzuschlep¬
pen in die Stadt , in die gleiche böse
Stadt , die sein Unglück gewesen sei ? Ob
man dem armen , blutenden Kopf nicht
endlich eine bergende Grasdecke gönne ?

Jetzt wäre der Hügel unter den drei
Birken längst schon begrünt

Noch einmal war das rote Blut In
ihre welken Wänglein geschossen , so
zornig war die Rake . Und es fehlte
nicht viel , so hätte die urweltlich
hagere Knochenhand in den Tisch hin¬
eingehauen .

Aber da sagten sie der zürnenden
Alten , daß die Elis Weidacher schon
ihre Ruhstatt gefunden habe auf dem
städtischen Friedhof . Ganz still und
unauffällig war das geschehen , als die
Leiche freigegeben worden war , und
nur die Walp war mitgegangen , ganz
allein .

„ Warum hast mir nix gesagt davon ,
Walp ? Vorwurfsvoll fragte es die Alte
auf der Heimfahrt .

„ Du hast mir ja auch nix gesagt , wie
du die Elis mit dem Hartl ins Moor ge¬
tragen hast . Und diesmal , hab ich
mir gedacht , gehört sie mir allein .
Wir haben Frieden g 'macht , die Elis
und ich ."

„ Und warum darf sie nicht zu den
Weidacherischen hinein ? Wenn schon
das Platzl , das ich ihr ausgesucht hab ,
nicht recht gewesen ist , dann gibt es
kein anderes für die Elis , als das bei
Vater und Mutter —r."

„ Wir holen sie später !" beschwichtigte
die Walp . „Ich hab an die Beerdigung
vom Steffen denken müssen . Diesmal
wär 's über meine Kraft gegangen .
Kannst das nicht verstehen ? Hast mir
doch selber die Gesichter voll Neugier
und Bosheit ersparen wollen . Aber
später einmal , wenn alles vergessen ist ,
will ich die Elis heimbringen , wohin
sie gehört — ."

Die Alte murrte noch immer .
„ Zweimal ausgraben und dreimal ein¬

graben ! Da soll die Elis sich auskennen
am Jüngsten Tag —

*
Langsam sank die gewohnte Ruhe

über den Moorhof . Der Peter Sterzer
ließ sich nur selten auf Obersterz noch
sehen . Nach der Ernte sollte die Hoch¬
zeit sein . Aber schon jetzt hatte der
Peter Heimatrecht im Moor . Er und die
Walp kehrten sich nicht an das Ge¬
munkel und Gewisper , das hinter ihnen
herzischelte , wohlweislich nur ge¬
dämpft . Der Peter wollte sich anfreun¬
den mit dem Boden , der ihm bald zu
eigen sein sollte . Und bei dem letzten
Besuch auf Obersterz , als er die Walp
in seiner Familie herumzeigte , hatte der
Bruder , dem der Hof übergeben war ,
lachend gesagt : „ Ich bin froh , daß du
selber bald wo anders ans Regieren
kommst ! Dann red 'st doch mir nix mehr
drein ."

(Fortsetzung folgt )
■lilllilliiiilllllillllllllilllllllliiillilllllllllllillllllilllllllllil

So sind die Menschen . . .
Ein Kaufmann besaß eine Katze .
Diese Katze bekam sechs Junge ,

reizende , kleine gestreifte Kätzchen .
Der Kaufmann war ein gutmütiger

Mensch , er behielt alle sechs kleinen
Katzen , ließ sie heranwachsen , bis sie
etwas selbständig geworden sind , und
dann heftete er eines Tages ein Plakat
an ' seinen Laden :

» Sechs junge Kätzchen in gute
Hände zu verschenken !«

Aber niemand wollte die Kätzchen
haben .

Da heftete der Kaufmann , sichtlich
ein Menschenkenner sozusagen von
Beruf , ein anderes Plakat an sein «
Schaufensterscheibe :

» Sechs junge Kätzchen , das Stück
zu drei Mark , sind hier zu verkaufen !«

Und bis zum Mittag dieses Tages
waren alle sechs Kätzchen verkauft .
Am Abend hätte der Kaufmann schon
ein halbes Hundert Kätzchen gebrau ,
chen können — zum Verkauf !

Ja , — 60 sind die Menschen, » ,
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